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"Kr "arten erd Ichfu ng er Se z ver 
n 

n Berlin, 30. August  (Drahtbericht unserer 


Ki Birliner Schriftleitung), Wer In .diesen ereig- 
e Pisschweren Wochen, da die politischen: und 
n illitärischen Höhepunkte sich dramatisch zu- 
» Ammmenballen, die Entwicklung. aulmerksam 
e Nerfolgte und sie gründlich zu untersuchen sich 
i- #emühte, dem konnte es schwerlich, entgehen, 
TB gelegentliche deutsche ‚Gegenzüge, die 
Man hätte erwarten können, unterlassen. wur- 
n Men. Die Gründe hierfür sind aber nicht schwer 
serauszufinden. Deutschland muß es vor allem 
in Anderen darauf ankommen, im erwarteten 


n künftigen Augenblick eines. neuen Aktiv- 
a“ ierdens möglichst stark zu werden und mög- 
I llchst umfangreiche Reserven zu besitzen, 


tler solchem Gesichtspunkt würde es aber 
ne Verzettelung der Kräfte bedeuten, wollte 
Män die örtlichen Krisen an verschiedenen 
fonten immer und unter allen Umständen 
urch Sofortmaßnahmen zu überwinden versu- 
je (Chen. Zweilellos wäre das des öfteren möglich 
Iwesen. Es würde aber’ die Schlagkraft der 
linftigen wichtigeren Operalionen gefährden 
nd gegenwärtig Kräfte verzehren, die zu einem 
Öäleren Zeitpunkt mit ungleich stärkerer Wir- 
kung eingesetzt werden sollen, 

Im großen‘ gesehen ist in den letzten Wo- 
e [hen die deutsche Verteidigung unter dem 

. 
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Deutsch-finnisc he Walfenbrüderschaft 


mer wieder versuchen deutsche und finnische 
daten miteinander Ins Gespräch zu kommen, 
kleines Soldatenwörterbuch ist eine willkdm- 
Deine Hilfe. Dennoch gibt es dabei manch kleines 
Pißverständnis, das dann im gemeinsamen Lachen 
klärt wird. XPK.Aufn.: Kriegsber. Hoctt, HH.) 


Berlin, 29, August, Aus dem Führerhaupt- 
Wärtier geht der deutschen Soldatenzeitung 
“ront und Heimat“ ein Bericht über die Aus- 
Peichnung von. vierzehn Nahkämpfern, durch 
Kin Führer zu. In dem Bericht heißt ’&s: Der 
"ihrer empfing am 27, August in’ seinem 
Hauptquartier 14 Soldaten des Heeres und der 
alien. 44, denen kürzlich als ersteh Angehö- 
Wen der deutschen Wehrmacht die Goldene 
ähkampfspange verliehen wurde, Der Füh- 
er überreichte diesen Soldaten persönlich die 
Nöhe Auszeichnung, die wie keine ändere die 
Schste Anerkennung für den persönlichen 
satz in mehr als 50 Nahkampftagen darstellt. 
„Folgende Soldaten erhielten aus der Hand des 
ters die Goldene Nahkampfispange: 1. Oberleut- 
ai C. Rudolf Becker aus Köniasborn, 2. 44-Ober- 
Urmführer Julius Weck aus: Bühlertal (Baden), 3. 
BUntersturinführer Wilhelm Schasdie aus Villach 
Ka dinten), 4. Oberfeldwebel Georg Aniol. aus Beu- 
tin (Oberschlesien), 5.. Oberfeldwebel. Franz Ingen- 
Pand aus Landsberg (Warthe), 6, Feldwebel Kurt 
nal ichbeck aus Marienberg, 7. Feldwebel Karl Hom. 
fger aus Hartmannsöd, 8. Feldwebel Benno- Pati- 
ngijih aus Wuppertal-Vohwinkel, 9. Feldwebel Franz 
Mid aus Alslingen, , 10, ynterolUmer Johann 

ten! Medhern aus Stockerau bel Wien, 11, Unteroffizier 
Mton Hermann aus Krentilz, a Unteroffizier 


LU 
en 


n 
F I I ar Menz aus Günthersberg, 13. Unteroffizier 
te’ Tun, Georg Rusdorl aus Göhrdelorst, 14: Unterolfi- 
mot Nr Fritz Wilno aús Kleinleltzkau, 


ATAL Die Goldene Nahkumpfspange wurde vom 
m arer am 25, November 1942 als Zeichen der 
Nerkennung für den n`. der blanken Waffe 
Nahkampfmitteln Mann gegen Mann 
kopfenden Soldaten und als Ansporn zu 
i acheter Pfichterfüllung gestiftet Als Nah- 
Kipftage zählen hierbei solche Kampftage, 
ker denen die auszuzeichnenden Kämpfer Gele- 


D 


Druck des gewaltigen konzentrischen Angriffes 
unserer Gegner im Westen sowohl im Osten 
von dem weiten. äußeren deutschen Verteidi- 
gungsring in Richtung auf den engeren inne- 
ren Verteidigungsting zurückgenommen wor- 
den. Die Zeit, wo der Raum eine wichtige 
Waffe für uns war, geht'damit dem Ende ent- 
gegen. Es wäre jedoch kurzsichtia, darin nur 
einen Nachteil zu sehen, Im Osten hat sich 
bereits gezeigt, daß überall dort, wo der Kampf 
sich dem engeren deutschen Verteidigungs- 
ring nähert, diese neue Phase des Krieges 
durch einen wirksamen deutschen Widerstand 
gekennzeichnet wird, Das läßt sich vom Vor- 
feld Ostpreußens im Norden bis zum großen 
Weichselbogen im Süden feststellen. Darum 
darf man schlußfolgern, daß auch im Süden der 
Ostfront, wo der Bukarester Verrat ganze Teile 
der ehemals von Rumänen gehaltenen Front 
einfach wegspülte, mit der Annäherung der 
Kampflinie an den engeren deutschen Verteidi- 
qungsbereich eine erneute Stabilisierung erfol- 
gen wird, 

Bei der Zurückziehung auf den engeren 
Verteidigungsbereich ist nichts verloren, was 
die 'nalionale Existenz unseres Volkes berührt, 
Allerdings wird es notwendig sein, ihn zu hal- 
ten, Die Aussichten hierfür werden durch eine 
Reihe ausgesprochen günstiger Umstände be- 
stimmt, Ganz allgemein wird eine Verteidi- 
gung auf der kürzeren inneren Linie stets stra- 
tegisch und taktisch in mehrfacher Hinsicht 
erleichtert, Der kleinere Raum, der militärisch 
gehalten werden soll, ermöglicht eine starke 
Konzentration der vorhandenen Kräfte, Die 
vorher im weiten Raum der Etappe gebunde- 
nen: Menschenkräfte stehen nunmehr zu einem 
großen Teil der Kront zur ‚Verfügung, Die 
Nachschublinien verkürzen sich, das militäri- 
sche Nachschubwesen; vereinfacht sich und im 
Zusammenhang mit dieser ganzen Entwicklung 
werden für. den unmittelbaren Kampf Kräfte 
frei, die zuvor für Nebenaufgaben gebunden 


> 
konzentrierte Abwehr im inneren Verteidigungsring 
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waren, Ohne die erlittenen Rückschläge be- 
schönigen. zu wollen, kann man also mit Fug 
und’ Recht behaupten, daß Deutschlands Ver- 
teidigqungskralt in ihrem Wesen nicht gelitten 
hat, Wenn die Feinde glauben, vor einem Ende 
und einem Abschluß zu stehen, so werden sie 
die Erfahrung machen, daß sie gerade vor dem 
engeren deutschen Vertleidigungsring noch 
einmal) von: vorn anfangen müssen, 

Däs wird dann die entscheidende Phase des 
Krieges werden, Bis sie auf ihren Höhepunkt 
gelangt, werden die Kräfte einsalzbereit sein, 
die gegenwärtig in den Kasernen geschult und 
in den Fäbriken geschaffen werden, um dig 
Wende des Krieges zu erzwingen. Gewiß gibt 
es bis dahin noch manche Schwierigkeiten zu 
überwinden und noch manche Krise zu mei- 
siern., Die vergangenen zwölf Monate haben 
aber in Italien gezeiat, daß auch aus einer 
ernstesten Krise eine kraftvolle Stabilisierung 
der Verteidigung geschaffen werden kann, Wit 
scheuen uns auch nicht einmal, auf das Bel- 
spiel der Gegner zu verweisen: Deutschland 
sieht sich vor keiner schwierigeren Situation 
als etwa die Sowjets zu der Zeit, da die deut- 
schen' Divisionen vor Moskau: und im Kauka- 
sus standen oder England, als die deutschen 
Verbände überraschend bis an.die Kanalküste 
vorgelrungen waren, 

Krisen an sich, so ernst sie auch sein mö- 
gen, Sind nicht das Schlimme, Sie: werden erst 
schlimm, wenn ein Volk sich weigert, die aus 
ihnen sich ergebenden Schlußfolgerungen zu 
ziehen. Sowjets und Engländer sind seinerzeit 
nicht vor den Schlußfolgerungen zurück- 
geschreckt und haben dadurch die Krisen ge* 
meistert. Noch viel weniger wird das deut- 
sche Volk davor zurückschrecken, Die fort 
schreitende Verstärkung des totalen Kriegsein- 
satzes und ihre allmählich -bereits in Erschei- 
nung tretenden. Auswirkungen. zeigen “es Tag 
für. Tag, was uns an Raum: verlörengegangen, 
wird die Konzentration -der Kräfte ersetzen, 


Über eine Million Häuser durch V 1 beschädigt 


Stockholm, 29, August: Der britische‘ Bot- 
schafter in Washington, Halifax, stimmte in 
einer Rundlunksendung an die USA, ein Lob- 
lied auf die Bevölkerung Englands an, um 
dem USA,.-Bürger, der es immer noch nicht 
glaubt, klar. zu ‚machen, welche ungeheuren 
Kriegsanstrengungen dem Engländer zugemu- 


‚ tet werden müssen, Däbei kam Halifax nicht 


an dem "Geständnis vorbei, daß durch die V 1- 
Waffe nach letzten Feststellungen fast eine 
Million Häuser ‚beschädigt worden seien, Die 
"Times", die sich gerade wieder in sehr ern- 
sten Ausführungen mit der V 1-Angriffen be- 
schäfligt, nennt die Angabe über fast eine 
Million zerstörter Häuser längst überholt und 
bemerkt dazu, daß Tausende weiterer Häuser 
der Vi zum Opfer gefallen seien, Eine amt- 
liche Verlautbarung teilt mit, daß im Laufe 
einer Woche schätzungsweise rund 450 V1- 
Geschösse gegen Südengland abgeschossen 
worden, seien, so daß die Zahl der insgesamt 
abgeschossenen Ferngeschosse sich seit Be- 
ginn der Angriffe auf etwa 7700 belaufe. 


Goldene Nahkampfspange aus der Hand des Führers 


genheit hatten, das „Weiße im ‚Auge des 
Feindes" zu sehen, an denen sie im Angriff 
oder Abwehr, im Stoßtrupp oder bei leinzelnen 
Spähtruppunternehmen im Kampf Männ gegen 
Mann bis zur letzten Entscheidung standen, 
Für 50 derartige Nahkampftage verleiht der 
Führer die Goldene Nahkampßspange, deren 
Überreichung er sich persönlich vorbehalten 
hat, Schon aus dieser Tatsache geht die hohe 
Bedeutung dieser Auszeichnung hervor, da der 
Führer sonst nur Auszeichnungen vom Eichen- 
laub an persönlich überreicht, 


Etwa 50 Goldene Näahkampispangen sind 
bereits verliehen worden, von denen nün die 
ersten vierzehn diese Auszeichnung schon er- 
hielten, während die übrigen zur Zeit an der 
Front unabkömmlich sind oder im Lazarett der 
Aushellung ihrer Verwundung entgegensehen, 
Oberleutnant Rudolf Becker meldete als 
Rangältester dem Führer seine angeiretenen 
Kameraden, die durchweg Inhaber des Silber- 
nen, einige auch des Goldenen Verwundeten- 
äbzeichens sind, darunter ein Beinamputierter. 
Sie sind sämtlich Träger des Eisernen Kreuzes 
1, Klasse, teilweise dè Deutschen Kreuzes ın 
Gold und zwei des Ritierkreuzes. 

Der Führer begrüßte jeden einzemen von 
ihnen mit Handschlag und überreichte ihnen 
die Nahkampfspange. Ei sprach daraufhin 
längere Zeit mit den $ /dalen über diese ein- 
zigärtige Kriegsauszeichnung, deren wahre Be- 
deutung man erst nach dem Kriege schätzen 
lernen werde, wei! sie jene Soldaten kenn- 
zeichne, die sich immer wieder, auch in 
schwersten Krieenzeiten, dem Feind entaegen- 
warfen und im letzten Einsatz sich stets be- 
haupteten. 


Die durch; die V 1 'hervorgerüfenen Schä- 
den in England haben nach der schwedischen 
Zeitung „Folkets Dagbladet“ einen derartigen 
Umfäng angenommen, daß die englischen Feuer- 
wehrleute allein nicht die Lösch- und Ber- 
gungsarbeilen bewältigen können, so daß ka- 
nadische Feuerwehrleute, herangezogen wer- 
den mußten; es sollen noch weitere Feuer- 
wehrmännschalten aus Kanada herangezogen 
werden. Wie die „Montreal Gazette" schreibt, 
habe Kanada jedoch nicht Feuerwehrleute 
übrig, da es so viele Soldaten nach Europa 
schicken mußte, 


Unter Hinweis auf die Rede des britischen 
Gesundheitsministers verweist die ,„Times” 
auch darauf, daß die im Stadtgebiet von. Groß- 
London unentbehrlichen Arbeiter während der 
verflossenen: zehn Wochen ohne Ruhepause 
sehr vieles hälten durchmachen müssen. Viele 
von ihnen seich ums Leben gekommen, viele 
schwer verletzt worden. Man sehe sich hier 
vor das bisher größte Problem gestellt, ‚denn 
die Zerstörungen nahmen ständig zu,‘ „The 
Leander” spricht von einer wahren Plünder- 
epidemie,” Die Evakuierungsfrage werde durch 
den immer größer werdenden Strom der Rück- 
wanderer wesentlich ‚verschärft. -Diese Rück- 
wänderer zögen den Aufenthalt im Bereich der 
deutschen Ferngeschösse den Zuständen vor, 
die. in den Aufnahmegebieten . herrschten, Nie- 
mand wolle die Evakuierten haben, und die 
Einwohnerschaft - zeige sich ihnen gegenüber 
feindlich, so daß die Evakulerten oft wochen- 
lang in feuchten, zugigen alten Kirchen oder 
Lagern leben mußten. Die Deutschen hätten 
mit ihrem V-1-Feuer im ganzen Lande ein gro- 
Bes Durcheinander ausgelöst, 


Zu den Anstrengungen der englischen Luft- 
verteidigung, V 1-Geschosse abzuschießen, 
schreibt „John Bull”, daß Piloten und die Flak- 
abwehr zwar Tag und Nacht arbeiteten, bis sie 
vor Müdigkeit umfielen, daß aber ihre Ergeb- 
nisse recht gering seien, Luftmaschall Sir Ro- 
deric Hill, der Befehlshaber: der Luftverteidi- 
gung, mühe sich seit, Beginn des Beschusses 
mit der V 1 in einer Spitfire ab, um wenig- 
stens ein deutsches Ferngeschoß in der Luft zu 
zerstören. Das sei ihm aber'bisher noch nicht 
gelungen: 


Englisches Kurierflugzeug abgestürzt 


Stockholm, 29, August, Ein englisches Ku- 
rierflugzeug, das am Montagabend vom Stock- 
Wolmer Flughäfen Bromma startete, stürzte um 
sl Uhr nachts bei Kinnekulle ab, Zehn der 15 
an Bord des Flugzeuges befindlichen Personen 
wurden solort getötet und die übrigen fünf 
Schwerverletzten in das Krankenhaus von Lid- 
köping gebracht, / wo- einer seiner Verletzung 
erlag, 
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Mittwoch, 30. August 1944 


Am Ende des Weges 


Von Ernst Siegfried Hansen 


Wenn der moderne Krieg über eine Land- 
schaft hinweggebraust ist, so bleiben nur die 
Zeichen der Zerstörung zurück; aber was im 
Toben der Materialschlacht fast als unnatür- 
lich erscheint, liegt nun als große, leere Sinn- 
losigkeit vor den verängstigten Menschen, 
Das ist der Weg, den Frankreich in diesen 
schicksalsschweren Monaten geht, Am Ende 
steht der Zusammenbruch aller ‘französischen 
Politik iseit den Tagen des Wäffenstillstandes 
von Compiegne, Ihr Inhalt war die Erhaltung 
des Landes und seiner Menschen, die Vertei- 
digung ‘der nationalen Substanz gegen endgül- 
tige Verluste und die Gewinnung eines Brük- 
kenkopfes auf der änderen Seite des Zweiten 
Weltkrieges. Vier Jahre lang gelang dieser 
Versuch, im Vorgarten der Vernichtung zu 
bleiben und Rösen nach rechts und links zu 
verteilen; dann wurde Frankreich dennoch in 
die Tragödie hineingerissen, Die Kriegs- 
maschine stampft heute zwischen Seine und 
Loire, im Süden und in der Bretagne, nachdem 
sie die Normandie zermälmt hat, ihre giftigen 
Dämpfe ziehen in Schwaden durch die Avenues 
der Metropole., 

Ob das notwendig oder logisch war, Ist 
nicht eine Frage, die heute oder morgen be- 
antwortet werden kann, Man wird sich indes- 
sen klar machen müssen, was der Marschall 
Pétain wollte, wenn man begreifen- will, was 
ihm mißlang; denn darin liegt eine Lehre von 
europäischem Rang. Der Marschall blieb, auch, 
als’ er die militärische Niederlage des West- 
feldzuges- rätifizierte, der französische Patriot, 
der einstmals Division über Division über die 
heilige Straße in die Festung Verdun hatte mar- 
schieren lassen; aber das Blulopfer, das damals 
gebracht worden war, schien ihm ein zweites 
Mal nicht tragbar, Zusammengehalten in seiner 
beinahe legendären Persönlichkeit, wollte das 
französische Volk die Besatzungszeit über- 
stehen, ohne auseinanderzubrechen. Frankreich 
durfte sich nach keiner Seite binden, außer an 
seine eigene‘ Zukunft, Es wurde so freiwillig 
und bewußt zum Objekt gemacht, weil. es als 
Subjekt fürchtete, der ‚Vernichtung anheim zu 
fallen. Es war nicht neutral oder kriegführend, 
sondern abwesend. 

Aber das, was um ein Haar gelungen wäre, 
spielt in den Annalen der Geschichte keine 
Rolle. Wir haben uns in die Gedankenwelt des 
greisen Mannes von Vichy wohl  hineinver- 
selzen und sie ehrenwert finden können; aber 
um so heftiger empfinden wir auch seine Tra- 
dik, die darin besteht, daß sein Volk ihm nicht 
folgte, Man mag einwerfen, daß die Invasion 
mit ihren Folgen ‘ebenso wohl gekommen wäre, 
wenn es keinen de Gaulle, keinen Darlan, kel- 
nen Giraud und keinen Terrorismus gegeben 
hätte, Vielleicht hätte sie tatsächlich nur eine 
zeitliche Verzögerung erlitten, wenn alle diese 
Erscheinungen ausgeblieben wären, Man màg 
sagen, daß die Mehrheit der Franzosen die Po- 
litik; des Märschalls. billigte, was zweifellos 
richtig ist. Diese Mehrheit freilich war nicht 
mehr so geneigt, abseits zu stehen, als sie auch 
die Wahl hatte; sich für die Briten und Ame- 
rikaner zu entscheiden. Es ist als Tatsache 
festzustellen, daß Frankreich bei der Gegen- 
probe auseinanderbrach, weil seine Haltung 
nicht echt, sondern eine Funktion der militä- 
rischen Ereignisse war. 

Erst viel später wird man erkennen, was es 
bedeutete, sich, zum Objekt zu erklären, ‘Das 
wird dann der Fall sein, wenn die Toten ge- 
zählt werden können. Sie betrugen zehn Tage 
nach Beginn der Invasion ebensoviel, wie nach 
Beendigung des ganzen Westfeldzuges., Wie 
viel mögen sie heute betragen? Man fragt am 
besten nicht danach. Ein anderer Weg wäre 
immerhin denkbar gewesen, Nehmen wir an, 
Frankreich hätte die Front nach Westen qe- 
wandt, wozu es Gründe genug halte, Die In- 
vasion wäre unter solchen Umständen in 'die- 
ser Form undenkbar gewesen; aber. die Fana- 
tiker, die sich so entscheiden wollten, wagen 
gegenüber der Masse, die sich überhaupt nicht 
entscheiden wollte, nur leicht, Es wäre also 
die Masse selbst, die für die Politik des Mar- 
schalls verantwortlich würde, weil sie keine 
andere akzeptiert hätte, solange ‚der Krieg im 
Gleichgewicht der Gegner ‚blieb, Frankreich 
ständ in diesem Augenblick auch am Ende sei- 
nes Weges als Großmacht; denn eine Groß» 
macht zeichnet sich dadurch vor anderen alıs, 
daß sie keine Rücksichten zu kennen braucht 
als diejenigen, die ihr von ihren eigenen Inter- 
essen vorgeschrieben werden, Ein Unglück er- 
zeugt gegenwärtig das qrößere, Aus den Lel- 
chen- und Trümmerfeldern der Schlacht im 
Westen wird nach menschlichem. Ermessen 
auch zukünftig kaum eine ‚Großmacht. mehr 
entstehen können; nur eine - Plattform anti- 
kontinentaler Kräfte oder ein immerhin bedeut- 
sames Glied eines neuen Europa, 

Wir sagen das so kraß, weil es keine an- 
deren Möglichkeiten für Frankreich gibt als 
diese beiden, In Europa, das bei einer daut- 
schen Niederlage als politisches Raumgebilde 
zu bestehen aufhören würde, känn Frankreich 
im besten Falle ein Pufferstaat zwischen dam 
westlichen, und östlichen Kontinent seln; und 
dies ist auch die Aufgabe, die ihm von Wa- 
shington aus zugedacht wird, während London 
darin die letzte Chance sicht, einen Wall zwi- 
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Wir bemerken am Rande 


Hyänen — fern Eine ganz große Konjunktur 
vom Schlachtfeld für Gangster aller Sorten be- 
deutet Roosevells Krieg. Nicht 
nur die Börsenschieber im Dollärland, die an. Rü» 
stungsaulträgen und Kriegsspekulationeh ein Ver- 
mägen verdienen, haben dor! gute Tage, nicht nur 
dap Heer der „Geschäflsmänner“, das den kämpfen» 
den. Armeen auf dem Fuße lolat und durch „Ver 
werlung" europäischer Kullurgüter, durch Währungs- 
kunsistücke, Prolit am Hünger der „befreilen'" Na 
tionen sagenhalle ‚Gewinne einheimst — auch an 
den Witwen und Walsen der gefallenen USA,-Sol- 
daten. lassen sich erslaunliche „Mehrwerte" — so 
nannte das der Jude Karl Marx — erzielen. Die 
nondamerikanlsche Zeitschrift .,„Woman’s Home" Ho- 
richtet darüber Dinge, die uns rücksländigen Euro: 
pärn die Haare zu Berge stehen lassen. Es qib! 
Gangster, die planmäßig die Verlustlisten studieren 
und dann an die Hinterbliebenen der Gelallenen 
herantreten mit der Behauptung, der Tole schulde 
ihnen Geld. Andere trelen an. die Soldateniamilien 
heran mit der Behauplung, der Mann oder Sohn 
könne aul Urlaub kommen, wenn er die Reise aus 
eigener Tasche bezahle, Dann gibt es Mädchen, die 
in der Tracht. einer Rotkreuz»Schwealer Angehörige 
von Soldaten aufsuchen und behauplen, der Mann 
oder Sohn sel in Übersee verwundet und könne nach 
Hause geschallt werden, wenn die Famllie für die 
Transportkosten aulkomme, Andere Gangster- ver- 
onstallen Sammlungen lür Krankenwagen mit der 
Behauptung, daß die US-Armee dafür nicht aus- 
teichend sorge, oder sie engagieren Blinde und 
stellen sie an eine Straßenecke, um für die An- 
schallung von Blindenhunden zu sammeln. Die Re- 
gierung, šo schliebt -Woman's Home‘, könne ge» 
gen dieses Treiben der Gangster anscheinend nichts 
tun, — Sie will ollenbar nichts tun; denn Roosevells 
Krieg ist von den großen Gangslern gemanagt wor- 
den, warum sollen nicht auch die kleinen Gangster 
daran verdienen? lz 


schen sich und die Sowjeunion zu legen, Euro- 
päische Politik, das ist im letzten Grunde ein 
Gegenspiel der zwei großen Völker gewesen, 
von denen aus die aroßen Impulse kamen; 
aber heute wirft Frankreich, wenn es wiedar 
nach der Erstrangigkeit streben sollte, keine 
deutsch-französische Frage mehr auf, sondern 
hilft mit an -der Zerstörung „seiner eigenen 
Fundamente, Wir nehmen kein Deut von dem 
zurück, was wir immer über diese Ausein- 
andersetzung gesagt haben, Sie in unserer Zeit 
fortzusetzen, würde einen Freitod aus geistiger 
Unbeweglichkeit bedeuten, 


Deutschland könnte Frankreich die Hand 
hinhalten, und es würde ihm als Schwäche aus- 
gelegt worden; aber auf dem Höhepunkt mili- 
tärischer und politischer Machtentfaltung des 
Reiches» im Herbst des Jahres 1940, hat es 
nicht qezögert, so zu handeln, Die Politik von 
Montoire ist nicht nur ein Akt gewesen, Sie ist 
eine Idee und wird es bleiben, solange Europa 
bleibt. Daß britische und amerikanische Solda- 
ten an der Seine stehen, beweist nicht, daß sie 
dort stehen bleiben werden, Der Bürgerkrieg, 
in den Frankreich hineingeschleudert worden 
ist, könnte sehr wohl eines Tages den Sinn 
einer radiklen Demaskierung und Säuberung 
gewinnen, denn Montgomerys Sprüche ändern 
nichts an der Tatsache, daß die Entscheidung 
im Westen erst noch fallen muß, und diese 
Entscheidung wird, so glauben wir, nicht zu- 
gunsten der Angreifer ausfallen, erst recht in- 


dessen nicht zugunsten des französischen Mili- - 


tarismus, der sich mit der politischen Unter- 
welt alliiert hat, um Karriere zu machen, wo 
es um das Leben geht, 


Stockholm, 29. August, Wenn es noch einer 
Bestätigung der längst erwiesenen Tatsache, 
daß England und die USA, den Sowjets in der 
rumänischen Angelegenheit in ‚jeder Hinsicht 
den Vortritt überlassen, bedurft hätte, so lie- 
ferte der USA.-Staatssekretär des Äußeren, 
Cordell Hull, den eindeutigen Beweis dafür, 
Hull gab auf einer Pressekonferenz eine Er- 
klärung/ zum Thema Rumänien ab, in der er 

örtlich ausführte: „Die Regierung der Ver- 
einigten Staaten wird von dem Fortgang der 
Verhandlungen mit Rumänien auf dem laufen- 
den gehalten, und zwar in der Hauptsache 
durch sowjetrussische Vertreter, Es wird er- 
wartet, daß der Waffenstillstandsvertrag in 
Kürze in Moskau unterzeichnet wird, Die USA. 
werden hierbei wahrscheinlich sowohl durch 
militärische wie diplomatische Abgesandte 
vertreten sein.” 


Diese Darstellung der Lage besagt klar und 
eindeutig, daß Moskau in der rumänischen 
Frage durchaus freie Hand hat und dañ Eng- 
land und die USA, sich als desinteressiert er- 


Holle Rohn 72er Roman einer Frau 
3 


Darauf freute sich Holle, Noch hatte sie 
dört kein einziges Stündlein gesessen; sie 
wollte, daß die Erholung verdient sei durch 
eine Reihe arbelterfüllter Tage, die Sicherheit 
und den ersten klingenden“Lohn brachten. 

Der kleine Bert hatte ohne große Verwun- 
derung hnd ohne- viel Umstände von dem 
neuen Reich Besitz ergriffen. Er spielte In 
dem sonnigen kleinen Zimmer, das unmittel- 
bar hinter dem Laden lag. So würde Hölle mit 
einem raschen Blick durch die Tür immer um 
ihn sein können, 

Der Junge war vergnügt und plapperte Jaut 
und auf seine Weise mit den Dingen, die Ihn 
umgaben, Onkel Wunderlich war in den letz- 
ten Tagen'mit einer besonderen Überraschung 
strahlend angerückt: er hatte in $parsamen 
Feierabendstunden ein buntes Laufgitter mil 
allerlei drolligem Get'er darauf für den. klei- 
nen Bert gebaut, Das halle er angebracht, 
und nun saß der Junge in seinem bunt um- 
zäunien kleinen Reich, krähle ausgelassen zu 
den Affchen, Vögeln, Eichhörnchen hinauf, die 
¿uf den Plosten des Holzgitters hockten, türmie 
Wolkenkratzer\ aus Holzbausteinen auf und 
warf sie mit einer verächtlichen Bewegung 
wieder ein. 

Im Laden aber hatte Holle eben mit feier- 
licher Bedachtsamkait die. Tür aufgeschlossen. 
Das war heut anders als in der Frühe der bis- 
herigen Tage; denn nun stand die Tür den 
Kunden offen: 


Ob wohl heute schon einige kommen wür- 


Berlin, 29; August, An der Westfront ging am 


Montag das schwereRingemanSeine undMarne + 


mit wachsender Erbitterung weiter, Im Mün- 
dungsgebiet- der Seine griff die 1. kanadische 
Armee den Brückenkopf westlich Rouen an, 
doch wär der Druck ächwächer als an dan Vor 
lagen. Zwischen Rouen. und Paris versi- 
Chen, gegenwärtig Kanadier und Briten, ihre 
Brückenköplfe zu erweitern und neue Ubar- 
gangsstellen zu finden. Bei all diesen Unter- 
nehmen werden sie von starken Bomberver- 
bänden und zusammengelaßtem Artillerieleuer 
unterstützt. 

An der Seime-Schleife östlich El- 
beuf griff der Feind von Freneuse aus 
nach Osten an. Er wurde aber nach gering* 
fügigem Bodengewinn abgewiesen. Auch an 
der Flußschleife westlich Les Andelys 
wurde der vorgedrungene Gegner durch unver- 
zügliche Gegenangrifle aufgefangen. Südlich 
Les Andelys konnten britische Kräfte dagegen 
bei Notre Dame de l'Isle. mit zu: 
nächst schwächeren Kräften den Fluß erneut 
überschreilen. Hier sowie nördlich Vernon 
und nördlich Mantes stioß der Feini eben- 
falls nach Norden vor, ohne jedöch unter dem 
Druck unserer von der Luftwaffe unterstützten 


’Gegenmaßnähmen ins Gewicht: fallende Fort- 


schritte erzielen zu können. 

Im Raum Paris erneuerten die Nordameri- 
kaner ihre Angriffe beiLeBourget. Sie 
wurden auch hier nach einem tiefen Einbruch 
aufgefangen und abgewiesen, 

Ostwärts Paris stieß der Feind nach Zu- 
sammenballung stärker motorisierter Infante- 
rie, Artillerie und Bomberverbände mit der 
3. nordamerikanischen Armee in breiter Front 
mit zwei starken Keilen. gegen den Wald 
Villersacotterets und gegen die Straße 
Soissons-—Reims vor Zwischen diesen 
beiden Hauptkeilen griffen Teilkräfte bel 
Chateau Thierry und nordwestlich da- 
von an, Schwere Kämpfe sind längs der 


Ourecg und an der Vesle im Abschnitt von 
Fism.e sim; Gange, Anndieser Stelle veria- 
gerten sich die Kämpfe in die aus dem ersten 
Weltkrieg bakanntgewordenen Räume. , 

Ein zweiter starker Angriff erfolgte aus der 
Gegend von Romilly nach Nordosten. In 
den Vorfeldern der von Unseren Truppen bei 
Epernay und Vitry-Le-Francolis 
gebildeten Brückenköpfe kam es zu erbitterten, 
noch anhaltenden Kämpfen, in denen unsere 
Panzerjäger und Grenadiere zahireiche Panzer 
vernichteten; Gestützt aut diese Brückenköpfe, 


"griffen unsere Sperrverbände und beweglichen 


Panzertruppen den in Richtung auf Chalons ' 
vorlühlenden Feind energisch an. Weitere Ge: 
genangriffe sind aus dem Raum der oberen 
Marne gegen die östlich Troyes vorgestoße- 
nen’ amerikanischen ° Panzer-Verbände im 
Gange, 

Ebenso wie an der Marne ist im südfranzö- 
sischen Raum der Bewegungsktieg in vollem 
Fluß. Von Grenoble äus schob der Feind 
Panzeraufklärung an der Isere aufwärts vor 


Moskau mißtraut den Warschauer Terroristen 


KI. Stockholm, 30. August (LZ.-Drahtbericht). 
Der Londoner Korrespondent von „Nya Däg- > 
ligt Allehanda" berichtet, daß die fortgesetzten 
Hilferufe der Warschauer Terroristen ungehört 
verhällen mußten, weil-Moskau sich geweigert 
habe, Flugplätze in Ostpolen für den Waffen- 
transport nach Warschau zur Verfügung zu 
stellen. Die Briten seien bereit gewesen, die 
Wärschauer Terroristen auf dem Luftwege mit 
Waffen, Munition und Lebensmitteln zu ver- 
sorgen, Die britische Regierung habe sich des- 
halb an die Sowjetregierung mit der Bitte um 
Überlassung einiger Flugplätze in Ostpolen ge- 
wandt, Die Sowjetregierung habe diese Bitte 
abgeschlagen. Eine wirksame Hilfe von briti- 
scher Seite für die Warschauer Terroristen sei 
deshalb unmöglich gewesen Moskau mißtraue 


Wachsende Erbitterung der Kämpfe an der Marne 


Führerhauptquartier, 20. August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 
An der unteren Seine wurde die 


Mässe unserer Truppen auf das Nordufer des 
Nachdrängender 


Flusses zurückgenommen, 
Feind blieb im Abwehrfeuer liegen, Vorstöße 
des Gegners aus seinen Brückenköpfen nord- 


westlich Paris heraus wurden, zum Stehen 


gebracht, Unsere Stützpunkte in der Stadt sind 
nach lagelangem schweren Kampf der feind- 
lichen Übermacht erlegen. 

Östlich Paris hat der Gegner nunmehr aui 


breiter Front nach Norden eingedreht, um über 
in un- 


die Linie Chalons—Chateau-Thierry 
sere Südllanke zu stoßen. An der Marne sind 
heftige Kämpfe mit den feindlichen Vorhuten 
enibrannt, 


Die Besatzung von Marseille leistet im 
auf engem Raum zusammengedrängt, 


Hafen, 
dem Feind weiterhin tapfer Widerstand, 


Im Rhonetlal setzten sich unsere Trup- 


pen befehlsgemäß nach Norden ab, 
Ein. Verband schwerer 


Der Kreml 


nerseits zu berichten, daß England sich 


tisch-rumänischen Verhandlungen 


Watffenstillstandsbedingungen für 


die USA, für Rumänien ins Mittel legen, , 


den? ` 


Holle brauchte nicht lange zu warten, dann 
kamen sie wirklich, Zwar war es für erste 
nur die Neugierde, bie sie trieb; aber sie wa- 
ren doch da, und Holle war gescheit genug, 
die Dinge richtig zu übersehen. Sie würde sie 


zu halten wissen, 


Es war ein mühevolier Kampf um jeden 
und-der Tage, hier 
und da sogar ein paar Wochen währte. Holle 
Das 
empfand sie jetzt erst, und sie war dankbar 
Ihr angeborenar Instink! und der na- 
türliche Takt ihres Herzens hieß sie jedem, 
der ihren Laden betrat, auf die rechte Weise 
begegnen, ‚und ès geschah zumeist, daß die 
Menschen, wenn sle aus der Tür traten, sich 
nach dem kurzen Gespräch mit Holle auf eine 
sellsame Art ausgezeichnet fühlten. Dies Spiel 


Kunden, der nun begann 


hatte bei dem Onkel vieles gelernt. 


dafür, 


hatte Holle gewonnen! 


Aber unter, der ruhigen Oberfläche lauerte 
elwas. Die junge Frau, die in jeder Minute 
und ‚mit völlig wachen. Sinnen auf der Hut 
war, spürte 66 genau, hno sich klöre Rechen- 
schaft darüber geben zu können, wo der Feind 
nun eigentlich saß und wey es war,- Auf kei- 
nen hätte sie zeigen mögen, wenn einer ge- 


kommen wäre, um sie danach zu fragen. 


Döch wie es vordem beim Onkel gewesen 
war, so geschah cs auch hier wieder: es ging 
ein Flüstern und Raunen von Mund zu Mund. 
Der eine tat es lächelnd ah, der andere gab 
os zwolfelnd, der dritte bodenksam, der nächsta 
mit, lüsterner Freude an der Sensation weiter: 
eine Frau, die sich offen zu einem neuen, un- 


Kampfflugzeuge 
führte in der vergangenen Nacht einen zusam- 


Moskau diktiert die Waffenstilistandsbedingungen 


klärt haben, Es hat Washington vollauf ge- 
nügt, daß es durch Sowjetvertreter über den 
Gang der Unterhandlungen unterrichtet wurde. 
hat die ganze Angelegenheit in 
seine Hand genommen, die Waffenstillstands- 
verhandlungen werden in Moskau geführt, und 
die USA, und England schicken sozusagen nur 
Beobachter dorthin, „Daily Expreß" weiß sel- 
urch 
seinen Botschafter in Moskau bei den söwje- 
vertreten 
lassen wird. DaB diese anglo-amerikanischen 
Beobächter auf den Gang der Verhandlungen 
keinen Einfluß haben, ist nach den Abmachun- 
gen mit Moskau selbstverständlich, Sie geben 
nur die Statisten ab und werden die sowjeli- 
schen Forderungen, wie auch immer sie lau- 
ten, gutheißen. Tatsache ist, daß Moskau die 
Rumänien 
diktieren und dann mit dem rumänischen Volk 
so verfahren wird, wie es dem bolschewisti- 
schen Interesse entspricht, ohne daß der Kreml 
zu befürchten braucht, daß sich England oder 


mengefäßten Angriff gegen den feindlichen 
Stützpunkt Melun südöstlich Paris, 


Im Seegebiet nördlich Le Havre ver- 
senklen Sicherungsfahrzeuge nach harlem Ge- 
fecht mit einem von Zerstörern und Schnell- 
booten gesicherten Kreuzer ein feindliches 
Schnellboot, Ein eigenes Boot ging hierbei ver- 
loren, zwei andere wurden beschädigt. 


Durch besondere Kampfmittel der Kriegs- 
marine wurde vor der südiranzösischen Küste 
erneut ein feindliches Artillerieschnellboot und 
ein Bewacher sowie eine kleinere Einheit nicht 
erkannten Typs versenkt, 


London und seine Außenbezirke liegen 
weiterhin unter dem Feuer der V 1. 


In Italien setzte der Feind seine starken 
Angriffe im adriatischen Küstenabschnitt wäh- 
rend des ganzen Tages fort, konnte aber in 
‚den verlustreichen Kämpfen nur wenig Boden 
gewinnen. 

In Rumänien kämpfen unsere Verbände 
beiderseits des unteren Pruth weiter ge- 
gen den von allen Seiten anstürmenden Feind. 
Südwestlich des unteren Sereth fiel Buzau 
nach hartem Kampf in die Hand der Sowjets. 
27 feindliche Panzer wurden hierbei abge- 
schossen, Im Südteil der Ostkarpaten sind im 
ungarischen Grenzgebiet heftige Kämpfe deut- 
scher und ‚ungarischer Truppen gegen vordrin- 
gende sowjetische Kampfgruppen im Gange. 

Von den Wald-Karpaten bis zum 
finnischen Meerbusen kam es gester 
nur im Weichselbrückenkopf westlich Bara- 
now, im Raume westlich Ostrow, nordwest- 
lich Modohn und im Räume von Dorpat 
zu größeren Kampfhandlungen. In diesen Ab- 
schnitten wurden feindliche Angriffe zerschla- 
gen und die Sowjets an mehreren Stellen im 
Gegenangriff zurückgeworfen. Nur vereinzelt 
gelang ihnen geringer Bodengewinn. 

Nordamerikanische Bomber. griffen meh- 
rere Orte im Großraum von Wien und in Un- 
garn an. Vorstöße feindlicher Jagdilieger rich- 
teten sich außerdem gegen westdeutsches 
Gebiet. 


In der Nacht warfen einzelne britische Flug- _ 


zeuge Bomben auf Städte im Rheinland und in 
Westfalen. 

Lufiverteldigungskröfte. schossen fünfzehn 
feindliche Flugzeuge, darunter dreizehn- vier- 
molorige Bomber, ab, 


bequemen und "beunruhigenden politischen 
Glauben bekannte und die-um dieses Bakennt- 
n'sses willen schon mancherlei Wiederwärtig- 
keiten, manche Gefahr auf sich genommen 
hatte! Wie kurzsichtig! Wie, unverantwortlich! 
Wie unzweckmäßigl Man mufte, doch, wohl 
die Augen und Ohren offen halten und ein 
wenig herumhorchen! Es war ja zu.bedenken, 
daß heutzutage mancherlei Rücksicht genom- 
men werden mußte, wenn einem die. nette 
junge Frau auch leid tun konnte Aber schließ- 
lich... 

Holle lauschte mit Aangespannten. Sinnen 
und fühlte, erahnte dies alles, Aber sie war ja 
nun vorbereitet, und vor allem: hier war sie 
frei in'ihren Entschlüssen, konnte tun und las- 
sen, was. sie wollte, durfte dem Gegner so 
kräftig enigegentreten, Wis es ihr gefiel. Bald 
konnle sie den Feind zum ergten Male offen 
stellen: zwei Frauen aus der Nächbarschaft, 
übel beleumdet und von ihrer Männern, groß- 
mäuligen Randalisten, ais Horcher geschickt, 
kamen mit scheinhelliger Freundlichkeit im- 
mer wieder zu kleinen Einkäufen, Als Holle 
völlig klar sah, setzie sic die beiden mit ruhi- 
ger ünd überlegener Bestimmtheit an die Luft, 

Das war das Zeichen zum offenen Kampf, 
wie Holle ihn gewol'* hatte, shre,Rechnung 
war richtig: nun schieden sich die Fronten 
kiar und deutlich. , Mit den offenen Gegnern 
blieben die Ängstli: hen und Vorsichtigen als- 
bald aus, Vonden ardern abor die auch künf- 
"tg blieben, wußte Holle, daß sie ihr gewon- 
nen. waren. So gab es eine klare Rechnung 
ohne unsichere Posien, Holle fühlte. sich 
glücklich, da sie nun befreit war von dem 


` 
g 


Unsere Truppen auf das Nordufer der Seine zurückgenomme 


und durchstieß über Albertville die VORIT Zus 
französischen. Freischärlern besetzten savomp l 
Ischen Alpen nach Norden. Mit seinen vordeff èli 

"sten Spitzen erreichte er südöstlich Gen! 8 e 
bei Annemasse die französisch-schwol] Bek 
zerische Grenze, Versuche, den sich im Rhon N 
Tal absetzenden deutschen Truppen duret ot 
schnelle Vorstöße aus dem Gebirge nach we] dien 


sten 


harten Panzerkämpfen wurden südlich und süd d 
östlich Velonce vorged-ungene feindlich&f verr 


in die Flanke zu fallen, scheiterten. 


Aufklärungskräfte zerschlagen, | Ar 
In der Bretagne setzten die Anglo-A m f ins 
rikaner ihren Großangriff gegen Brest for geg 


Nach vorausgegangenen heiligen Bombardl | die 
tungen 


der 


Panzerverbänden vor. In erbittertem, wechsel 
vollem Ringen bereinigten unsere Truppen aii Wei 
geringfügigen 


und schweren Feuerüberfälien brah 


Feind auf breiter Front mit Infanterie- undf zahl 


hesc 
und] ing 


Einbrüche des Gegners 


schlugen den Ansturm. ab. Die Verluste def Ohnı 


Angreifer und der sie stützenden de Gaulle 
anhänger sind hoch, f 


den 
ner 


bzw 
y tare 
7 weil 
f beit 


f men 

Ne 
Warschauer Terroristen und den Londa „CL 
Polen in höchstem Maße. In Moskau Sf 3 


man davon überzeugt, daß die Londoner PO m=- 
len den Aufstand in Warschau provoziert hAlf F 
ten, um den Sowjets politische Schwierigkeiteff jähr 
zu bereiten. Wenn die Eroberung Warschau drin. 
von 


innen her geglückt wäre, dann hätten di® bruc 


Londoner Polen diese Tatsarhe als Druckmittäf Stra 


gegen die Sowjets benutzen können, 


don 
den 
on 


In Loni fern 
bedauere man, daß es unmöglich wäréf straj 
Warschauer Aufständischen Hilfe zu brifff Pole 

4 seit 


Die Meldung des schwedischen Korrespof steh 
denten bestätigt vollinhaltlich die von deus 


feste 


scher Seite wiederholt geäußerten Vermutußf brüc 


gen, daß Moskau die Warschauer Terroristen 


mit 
sich 


derttausend Londoner Polen ersparen 

Ungeheuerlich ist die Haltung Großbritanf‘ 
niens, das sich mit einem bedauerlichen Ach 
selzucken über seine Hilfeleistungsverpflich 
tung den.Polen gegenüber hinwegsetzt, 
land hat damit die Polen zum zweiten Mal 
verraten, j 


Leon Degrelle erhielt Eichenlaub 


Absicht ihrem Schicksal überließ, weil o9 
die Mühe der Liquidierung einiger hump 


wollt ‚mern 


De 
Engl 


Aus dem Führerhauplauartier, 29, Augus) ieh 


Der 


44-Freiwilligen-Panzer-Brigade 
44-Sturmbannführer 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kret Dr 


Führer hat dem „Kommandeur der zer j 
„Wallonienf das | 


Leon Dearelle, dal “tier 


Inc 


zes verlichen, hät 
Eichenlaub mit Schwertern a.D 
Führerhauptquartier, 29, August, Der Fül ee 


rer 


zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an: j 
Oberführer Kurt Meye, Kommandeur der 
Panzerdivision Hitler-Jugend, als 91. Soldate 


dër 


verlieh das Eichenlaub mit Schwerte beste 
hi "tohe 
! dan 

Ei 
und an Generi schau 


deutschen Wehrmacht 


oberet Ritter von Greim, Befehlshaber eimi ieh: 


Luftwalfenkommandos, 
deutschen Wehrmacht. 
Der Führer verlieh ferner am 23. Augu 


das 


Kreuzes an Generallelitnant 


als 92, Soldaten du b 


Y 


Eichenlaub. zum Ritterkreuz des Eiserne 
Walter Melzê 


Kommandeur der am 21, Juli 1944 im weii D 


machtbericht genannten schlesischen 252, I 
fanterie-Division, als „58. Soldaten der de 
schen Wehrmacht. 


zur 


Hamburg, 29. 
Drogand aus Hamburg, der wegen Krankheit njen 


ornd 700 RM. 
bald ersetzt, Darüber hinaus stellfe D, 
Anzahl fingierter ‘Schadensanträge, wobei or MUT 


g 
I 
Fingierte Fliegerschädensanträge 


August, Der 2jährige We 
Wehrmacht einberufen 


wurde, verlor 


ihm s0 
ine gron 


Dieser Schaden wurde 


rofälschten Auswelspapieren stets unter ander 
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Sie 


Namen auftrat, Um seine, angeblichen ‘Schäden 
beweisen, legte er auch ger 

gen vor, Es gelang ihm auf diese Wolse, erheblich Im 
Geldbeträge al 

Gesellschaft X 
vorbestraft jist; 
burg zum Tode verurteilt, Das Gericht charaktefiiäter 
sierte Ihn Als gemeingefährlichen Volkaschädll 
der in der Zeit der größten Not solner Vaterat 
nichts anderes zu tun hatte, als 
der Schadensbehäörde skrupellos 
sich auf Kosten der Volksgemeinschaft zu be 
chern. Das Urteil ist bereits vollätreckt word 


Zwang, mit heimlichen und offenen Gegnef 
verkehren zu müssen, Sie mochte unaufrich] 
gen Menschen nicht einen roten Heller ih : 
Verdienstes 
Mensch des Entweder-Oder, war «ie unsag d 
glücklich, daß sie nun dem innersten Belt 
ihres Wesens hatte gehorchen und die eind 
lige Scheidung der Geister erzwingen dürffik 


ey 
ischte Beschelniguffistaltı 


erkaunern, die er In leichtfertifäl Mark 
rjubelte, D,, der schon meohrtadii Edel 
wurde vom Sondergericht Hami Mani 


B 
Zelch 
ist 


te Gronzügigkoj 
uszunutzen 


Anseigenoreislima 3 j 


verdanken müssen. Als- “M 


Qer 


alle 


! au; 
wußte, daß sıe recht getan ‘hatte, mochi ten 


nun kommen, was da wollte. ‚all thei 


Der Lohn 
tiefe Freude, Es mag sein, daß der Mann LEI 
bach zu seinen Freunden von Holles tapfer? 
Kampf. gesprochen hatte, Es mäg-sein, daß 02 
Kunde von der mutigen Kameradin auf ei \ 
sen Flügeln von Mund zu-Mund ging. Es ® 


ihrer aufreshten, Tat war elf 


sein, daß sie alle am nächsten Morgen WA Kin, 


ten, / 
ihnen die Sorge für ein Kind oder eine krani Han 
Frau’ wortlos abgenommen hatte, oder daB S 


zu 


deckten Korb im Sturmlokal erschienen 


wenn Holle abends zuvor einem 


al Rich 
später Stunde mit einem bescheiden ZU A). 


YA Ihnc 


und diesem dder jenem eine gute und berwi Jun. 


sende Nachricht von daheim gebracht half 
Sie nahmen es mit stillem Dank in ihren MW lich 


len 


nun auf ihre Weise abstätten zu können! 
des kleinsten häuslichen Beaarfs willen mig 
schierten sie weite Wege bis zu Holles 

nem Laden und legten ihre kargen Prenn 
lëchelnd auf den Tisch, Ja, es geschah. 
e;nige auf Rädern aus den Nachbardörfern ut 
men, um sich ein Tütchen des billigsten War 
baks, wie sie ihn sich feierlags eben noct i ' 


Augen hin und freuten e'ch, diesen DAA Wa) 


k 


sien durften, bei Holle zu holen, 


TR 
(Fortsetzung tolg [ns 


Tag in fihmannstade 


ei Zurückgekehrie Notdienstverpflichtete 
er Der ‚Reichsstatthalter/Gauarbeilsamt - ver- 
nl] Öffentlicht in der heutigen Ausgabe eine 
el: ekanntmachung zur Durchführung der An- 
ne Ordnung über Lohnerstatlung bei kurzfristiqem 
rebi ‚Notdienst, Hiernach hat jeder aus dem Not- 
vej tlienstverhältnis Ausgeschiedene sich unver- 
187 züglich.zur Wiederaufnahme seiner Arbeit in 
id} dem Abgabebetrieb zu melden. Die Notdienst- 
he verpflichteten erhalten bei ordnungsmäßigem 

Ausscheiden\von dem Einsatzunternehmer oder 
ner] Einsatzstalle eine Arbeitsbescheinigung, Nur 
rg gegen Vorlage dieser Bescheinigung dürfen 
ied die Abnabebetriebe bzw; die zuständigen Ar- 


aH] beitsämter die zu gewährenden Bezüge aus- 
nd zahlen. Vorschußzahlungen dürfen nur unter 
sel) besonderen Voraussetzungen geleistet werden. 
dit Weiterhin wird in der Bekanntmachung darauf 
ınd) hingewiesen, daß Notdienstverpflichtele, die 
def} Ohne diese Arbeitsbescheinigqung zurückkehren 
Ile] bzw. zurückgekehrt sind, eich unverzüglich bei 
"Ihrem Heimatarbeitsamt zu melden haben. So- 
weit solche Notdienstverpflichteten ihre Ar- 
beit im Abgabobetrieb inzwischen aufgenom- 
| men haben, ist auch der Betriebsführer zu di- 
da "ser Meldung an das Arbeitsamt verpflichtet, 
nn nn nn nn nn nr 


Sal Verdunkelung von 20.40 bis 5.30 Uhr, 
alt Festnahmen. Festgenommen wurde der 20- 


te jährige Pole Zdzislaw Cichy von hier, der 


auf dringend verdächtig ist, den gemeldeten Ein- 
dl bruch in einen Kiosk in der. Hohensteiner 
ttel Straße verübt zu haben, Festgenommen wurde 
on ferner der mehrfach wegen ‚Diebstahls vorbe: 


irai 6trafte und wegen Kleintierdiebstahls gesuchte 
riði Pole Mieczyslaus Nowacki von hier. Er geht 
seit längerer Zeit keiner Arbeitı nach und 


ol Klehit im Verdacht, mit einem Anderen, bereits 
sul festgenommenen  Komplicen  Geschäftsein- 
u brüche verübt zu haben. 

‚ten 


} Glücksnummern! In der Ziehung der 5, Klasse 
ef der 11, Deutschen Reichslotterie fielen am Diens- 
u tag drel Gewinne von je 300000 RM auf die Num- 

f mern 108 636 und drei Gewinne von je’ 200000 RM 


IN Auf die Nummer 173 821, 

tan 

chi 

ichi h 

ing Die neue Deutsche Wochenschau zeigt auber- 


tali ordentlich eindrucksvoll, daß die schweren Kriegs- 
Anstrengungen der deutschen Heimat auf dem Ge- 
biet der Rüstung und der Ausbildung neuer Soldaten 
7» | durchaus zum Tragen gekommen sind, Fin Gefühl 
des Stolzes üborkommt den Filmbesucher, wenn er 
MEI sieht, wie die Masse der neu einzusetzenden Pan: 
"Sp zer in einer kaum Überschbaren Phalanx quer über 
en das Bild fährt, wenn ihm gezeigt wird, wie die deut- 
dag “chen Panzertypen „Tiger“ und „Panther” häufig 
rolf Nur mit unerheblichen Kralzwunden aus klärkstem 
Feindbeschuß herauskommen und wie sich ihre Ge- 
schütze und Munition im Kampf bewähren, 


Das Herz des deutschen Mannes zieht mit, wenn 


rü trf erlebt, wie die jüngsten, neu aufgestellten Regi- 
Menter kraftvoll und ruhig, ausgerüstet mit den 
tei besten Waffen, zum Abmarsh nadı Osten fertig 


4 | "lahen und in langen Zügen auf der Schiene und zu 
A Fuß an die Front cilen, 


al 1. Ershütternd sind die Kampfaufnahmen aus War- 
pr Schau, aus denen hervorgeht, daß die deutsche 
nMl\Vehrmacht entschlossen ist, hier jeden Widerstand 
dif Hu brechen, gerade weil sie weiß, daß nicht die 

breite polnische Bevölkerung, sondern eine Gruppe 

von London und Moskau aekaulter, aber auch bo- 
q 4 Itorrener Kreaturen hier einen. zwecklösen Aufstand 
IN vorbereitete und teilweise durchführte, der dem 


Neuer Weltrekord von Heino 


(eu) ` f 
Aut einem Sportfest in Helsinki gelang es dem 
(finnischen Meisterläufer Viljo Heino beim dritten 

3 Versuch den Weltrekord über 10 000-m zu unter- 


F Dieten: Dank der ausgezeichneten Konkurrenz des 
M Schweden Göstar Petterson, der dem Finnen Im 
Fersten Tell des Rennes einen ausgezeichneten 
Kampf lleferte, kam der Meisterlläufer Heino auf 
die hervorragende Zeit von 29:35,4 Min. ‚und vor» 
bessere damit die alte Weltbestleistung. ‚seines 

ndsmannes Mäki um nicht weniger als 17,2 Sek. 


kz, 
ero Auf der Aschenbahn 


nA In Berlin gab es auf der Leichtathletikveran- 
Iaufektaltung. des VIL. Spandau,recht gute Leistungen, 
Ic Im Mittelpunkt stand der. 800-m-Lauf mit einer 
US arken Bosetzung. Nach hartem Kampf siegte 
rn Edel (LSV, Weißenfels) in 1:574 Min. vor Brink- 
Half Mann (Telefünken) in 1:58 und dem Bereichsamel- 
steffzlter Buller in 2:01. 
iing Beim 12. Hanscatischen Sportfest in Hamburg 
AMi teichnoten sich namentlich die Frauen mit guten 
gue istungen aus: Unsere stärksten Werferinnen tra- 
u ten- hier aufeinander. Das Kugeolstoßen holte sich 
er die Mardeburgerin Lore Gxebe Überlegen mit 12,36 
rd Vor Paula Mollenhauer (Hamburg) mit 10,70 Meter. 
afür revanchlerte sich die Hamburgerin mit 39,45 
lim Diskuswurf vor Lore Grebe mit 26,43 Meter, 
le Masdeburgerin könnte mit 35,07 m im Speer- 
Wurt einen zweiten Erfolg buchen. 


rt! 
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TELA 
# 


rot 


gl 
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al Ein Wiedersehen nach 


Gutmütiqg war er wie kein zweiter, und mit 


| wenn er seine Botanikstunde qab. Wir trieben 
l àllerhand Lümmelelen 


f und kümmerten uns 
ER kaum um 'das, wäs er sagte, Rübezahl nann- 
CT len wir ihn wegen seines Barles, der zu man- 
eif cher flegelhaften Bemerkung Hafnalfen mußte, 
Let „Eigentlich brauchen Sie Weder Schlips 
areh Noch Kragen tragen, Herr Professor“, sagte 

Ich einmal mitten im Unterricht zu ihm, Rübe 


B "*ähl war so erschrocken über meine Frechheit, 
me B er ganz vergaß, mich zu bestrafen, Nur 
ul Heine Augen starrten mich an — große, blaue 
di Sinderaugen waren os, ja, das weiß {ch heute, 
nk Manches, was qut und lieb ist im Leben, er- 
K 4 fährt man erst später. Wir wollen darüber 
B ai Nicht nachdenken, warum wir . Rübezahis 
"Augen und das, was sich 60 wundersam in 
bg nen spiegelte, damals nicht sahen, Es ist bei 
Hall) Jungen so und wird immer so bleiben. Aber 


| 


Wenn ich in späteren Jahren über eine sonnen- 
H lichte Flur oder durch einen regentropfenden 
um Vaki ging, dann war er bei mir, der Rübozahl, 
Wf Una zeigte mir nun zum zweiten Male all die 
H uroen und kleinen Wunder- der Natur — dia 
"Srashalme und Büsche, die acheuen Vögel, die 
al Käler, das Moos und den Farn. Gern hätte ich 

i n einmal wiedergetroffen und ihm von die- 


rg sen Stunden gesagt, Aber nur sellen kam Ich 
ù je In meine, Hetmatstadi, und auch dann war nie 


Felt zu einem Besuch, obgleich Rübszahl qanz 
der Nähe‘ wohnte. Erst gestern sahen. wir 


aT in, wieder, Nachts bei Fliegeralarm, 


f 


der Disziplin stand es schlecht in der Klasse, 


Mobilmachung der Arbeitskraft / Non ETEA Dr: Bues-Koliach 


Der Krieg hatfe.kaum begonnen. Die ersten 
Schlachten waren. siegreich geschlagen, als 
sich die kleine Schar der deutschen Zivilver- 
waltung in die besetzten Gebiete begab, Hier 
gait es, durch zielbewußte Aufbauarbeit die 
durch polnische Mißstände verursachten Schä- 
den zu beseitigen, der 
durch den Krieg betrof- 
fenen Bevölkerung zu 
helfen und das Wirt- 
schaftsleben wieder in 
den Gang zu bringen. 
Die Arbeitseinsalzver- 
waltung stand hierbei 
mit in vorderster Linie. 
Sie folgte in den ersten 
Septembertagen des Jah- 
res 1939 der kämpfenden 
Truppe auf dem Fuße. 


In den befriedeten 
Kampfräumen war der 
größte Teil der Bevöl- 


kerung vor dem Einzug 
der deutschen Truppen 
geflüchtet, Dennoch hatte 
sich die Einrichtung 
der Arbeitsämter schnell 
herumgesprochen, Unter 
den ersten sich melden- 
den Arbeitslosen befan- 
den sich zahlreiche in 
den Bezirken ansässige 
Deutsche, Sie wurden zli- 
erst vermittelt, und zwar 
zu den Arbeitsämtern selbst. Hier bildeten sie 
für die Erfüllung der Arbeitseinsatzaufgaben 
eine wertvolle, unentbehrliche Stütze. 


Die ersten Wochen waren ausgefüllt mit 
einer großen Arbeitslast. Täglich standen Tau- 
sende von Arbeitslosen vor den schnell ein- 
gerichtelen Amtsgebäuden. Die Lenkung der 
undisziplinierten Menschenmassen war | zu- 
nächst nicht einfach. Von einer geordneten 
Vermittlüungstätigkeit in der damaligen Zeit 
kann nicht gesprochen werden, Die Betriebe 


Der Aufftand in Warfchau in der Deutfehen Wochenfchau 


eigenen Volk und dem eigenen Land nur Schaden, 
der Stadt Warschau selbst nur Vernichtung bringen 
mußte und bringt, 

Unsere Zeit ist hart, der Kampf Ist schwer, Das 
ist der Gesamteindruck, den die Deutsche Wochen- 
schau vermittelt; aber sie zeigt auch, daß die dout- 
sche Wehrmacht zuzuschlagen versteht und das 
deutsche Volk mit allen Krälten bereit ist, hier die 
nolwendigen Hilfsmittel zu geben und zu beweisen, 
daß Mut nicht nur an der Front, sondern auch in 
der Heimat ein großer Begriff ist, von dem alle 
gleicherweise durdidruhgen sind, 

Huns-Huberf Gensert 


Rundfunk vom Mittwoch 

Reichsprogramm: 7.30-—-7.45 Vom Wetter in den Ber- 
ken, 12.35—12.45 Der Bericht zur Lage. 15,30—16.00 
Solistenmusik. 18.,30—19.00 Der- Zeitsplegel, 19,15 -bis 
10,30 Frontberichte. 20.15—21.00 Parade der Instru- 
mente. 21.00—22,00 ‚Von Serenaden und dultenden 
Gärten'* mit beliebten Solisten und Orchestern. — Deutsch. 
sender: 17.15-—18,30 Schöne Musik von ‘Gluck, Haydn, 
Schumann, Liszt, 20,15—21.00 Meisterwerke deutscher 
Kammermusik: Quartett a-moll, Werk 29, und Notturno für 
Violine und Klavier, Werk 118, von Schubert; das Wiener 
Konzerihaus-Quärtett, Wilhelm Strog und Michael Rauch: 
eisen, 21,00—22.00 Hans Plitzner. Ein klingendes Bild 
des Meisters von Joachim von Delbrück, ausgeführt von 
namhalten Solisten, dem Chor der bayerischen Staatsoper 
und dem bayrischen Staatsorchester, 


Sl Der £Z.-Sport vom Tage / Wehrettiichtigung und Leibesübungen 


Der bekannte Stuttgarter Sprinter Joset Ca- 
pellmann lief bei einer Veranstaltung In Frankfurt 
a M. die 100 m wiederum in 10,6 Sek. 

Der deutsche Hammerwurfmeister Karl Storch 
(Arolsen) bestätigte seine ausgezeichnete Form In 
München mit einem Hammerwurf von 54,05 Meter. 

In Bonn lief die tüchtige Leichtathletin Lies! 
Pollack Über. 80-m-Hürden die Zeit von 11,8 Sek. 
und ist damit die dritte Sportlerin neben Maria 
Damagalla \und Erika Sandmann. die die Jahres- 
bestzeit erreichte, 


Auf dem Sportfest in Andernach üborsprang 
Änne Feldges (ASV. Köln) im Hochsprung die 
Höhe von 1,55 m und setzte sich mit dieser aus- 
Kezeilchneten Leistung an die Spitze unserer Sprin- 
Kerinnen, 


Auf der Straße und der Bahn 


Den Straßenpreis: von Bann holte sich der HJ- " 


Angehörige. Jungheilm 
1:09,30 Stunden, 

Der Chemnitzer Prostopreis wurde eine Beute 
von Bolte (Chemnitz) in 2:14,30 für 75. km vor sei- 
nen Landsleuten Friese, Bähler und dem Hambur- 
ger Rutte 

Bei den Steherrennen auf der Bamberger Sta- 
dionbahn siegte Richter (Chemnitz) vor Werner 
Hannover) und HIH (Nürnberg). Der Berliner 
Aarklewitz müßte aufgeben und entschädigte sich 
durch zwei-Ertolge über 20 km und im Zeitfahren. 


(Aachen) über 38, km in 


‘ V 
zwanzig Jahren / Georg Bosing 


Es brannte an. mehreren Stellen in unfarer 
Straße, Alle verfügbaren Frauen und Männer 
löschten, Ich kroch mit einem alten Herrn auf 
einem. brennenden Boden herum. : Draußen 
bellte die Flak, Splitter zerschlugen die heißen 
Ziegel. Wir schütteten Sand über die heißen 
Feuerstellen, verbrannten uns Hände und Haar, 
Das Feuer war. hartnäckig, immer wieder 
flammte es auf, Eist im Morgengrauen konn» 
ten wir den Dachboden beruhigt verlassen. 
Wir traten in den Gärten, um unseren gequäl- 
ten Lungen frische Luft zu verschaffen, 


Und da erkannte ich ihn, Nicht an seiner 
äußeren Erscheinung, denn die war sehr ent- 
stellt, Das' Gesicht verschmiert, der Bart ver- 
sengt, die Hände verquollen und schwarz, 
Aber an seinen Augen erkannte ich ihn. Sie 
#trählten #0 blau und rein wie damals vor 
zwanzig Jahren, 


„Herr Professor“, stäinmelte ich und uriff 
nach seinen Händen. 


Er lächelte mir zu: „Sie eind's- also, mein 
Lieber. Ja, ja, so trifft man sich wieder, Und 
Schlips und Kragen muß ich nun wirklich tra- 
gen, meinen Sie nicht auch?“ 

Ich rang in meiner tiafen Beschämung nach 
einer Entschuldigung, aber er ließ mir keine 
Zeit dazu. Die Sonne atleq auf und mit einem 


Srhlage stimmten in den Gärten ringsum die ' 


Vönel ihren jubelnden Morgengesang an. Wir 
wanderten qanz- still und läuschten. Was hin- 
ter uns lag, war vergessen. Wir wanderten zu- 


Unsere Frauen im Kriegsdienst 
Jedes Einzeltell wird vor dem Einbau in das Gerit noch einmal geprüft 


lagen still und verlassen da, Die einzige, aber 
auch um so reichlichere Arbeit bestand darin, 
Unterstützungsanträge aufzunehmen und Un- 
terstützung zu zahlen, Die Aufnahme der An- 
träge gestaltete sich schwierig, Denn den Po- 
len war dieses Verfahren völlig neu, zum- an- 


(Atlantio-Siemens) 


deren konnte besonders in gen ehemalig rus- 
sischen Teil des Reichsgau@s Wartheland je- 
der dritte Pole weder lesen noch schreiben. 
Dje Anträge mußten deshalb von den Amts- 
angehörigen selbst ausgeschrieben werden, So- 
bald es sich einrichten ließ, erfolgte die Un- 
terstützungszahlung gegen Ableistung von 
Pflichtarbeiten, 

Die Aufgliederung der Arbeitslosen nach 
Berufsgruppen war bei der anfangs mangel- 
haften sprachlichen Verständigung und den 
verworrenen Berufsbildern der Polen zunächst 
nicht möglich. Deshalb konnte mit der Erstel- 
lung der Stammkarten für die Versicherung 
und der Unterlagen für die Arbeitseinsatz- 
kartei erst im November 1939 begonnen wer- 
den, Als Unterlagen hierfür dienten die be- 
reits" vorhandenen Unterstützungsanträge, 

Die erste nach ‚außenhin sichtbare Tätigkeit 
der Arbeitsvermittlung bestand in der Zuwei- 
sung zu schnell eingerichteten Pflichtarbeilten. 
Denn in manchen Städigebieten und in zahl- 
reichen Landbezirken waron zum Teil erheb- 
liche Arbeiten zur Beseitigung von Kriegs- 
schäden erforderlich. Die Zivil- und Militär- 
verwaltung waren wegen Mangels an Mitteln 
nicht in der Lage, diese Arbeiten durchführen 
zu lassen, Diese erzieherische Heranführung 
der arbeitslosen Polen zur Arbeit war in ihrer 
Auswirkung für die Allgemeinheit besonders 
nützlich, Sie beruhigte die damals noch auf- 
gewühlte und den Deutschen feindlich ge- 
sinnte polnische Bevölkerung. Diese konnte 
es kaum fassen, in so kurzer Zeit nach dem 
Einmarsch der deutschen Truppen auch arbeits- 
einsatzmäßig betreut zu werden. Nicht, zuletzt 
erleichterte dies auch die Durchführung poli- 
zellicher Aufgaben, Mit zunehmender Festi- 
gung der Verhältnisse wurden die Pflichtarbei- 
ten von den sogenannten Nolstandsarbeiten 
abgelöst. Aber auch diese Maßnahme zur Er- 
haltung der Arbeitskraft und zur Förderung 
machte sich mit zunehmender Festigung des 
wirtschaftlichen Lebens entbehrlich, 


(Wird fortgesetzt) 


Milderung der Zuschlagzahlung im Eisen- 
bahn-Reiseverkehr. Die Bestimmung der Eisen- 
bahnverkelftsordnung, wonach Reisende, die 
unaufgefordert dem Schaffner melden, daß sie 
keine gültige Fahrkarte besitzen, einen Zu- 
schläg von 50 Rpf, zu zahlen haben, wird ab 
1. September gemildert, Der genannte Zuschlan 
wird nicht erhoben, wenn der Reisende auf 
einem Anschlußbahnhof wegen Zugverspätung 
oder wegen kurzer Übergangszeit keinen 
Fahrausweis für die Weiterfahrt hat lösen 
können und dies dem Schaffner unverzüglich 
meldet, ferner wenn der Reisende mit dem- 
selben Zug über den Zielbahnhof seiner Fahr- 
karte hinausfahren will und dort keine Zeit 
zum Lösen hat und die Absicht der Weiter: 
fahrt vor dom Antritt derselben dem Schaff- 
ner meldet, 


sammen durch den blühenden Garten der Erde 
auf der ein verkohller 
Nichts ist. 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 


Gründung einer Hamsun-Stiftung. Der Prisi- 
dent der europäischen Schriftstellervereinigung, 
Hans Carossa, hat am 85, Goburtstag Knut Ham- 
suns, wie schon kurz berichtet, die Gründung 
einer „Hamsun»Stiftung‘ erlassen, Die Stiftung 
soll ein Zaichen der Dankbarkeit und Verehrung 
sein, die dem großen nordischen Dichter für sein 
hervorragendes Lebenswerk gebührt, Durch sie 
sollen die Mittel bereitgestellt werden, die\ os bis 
zu fünf Schriftstellern aus Norwegen und aus den 
übrigen skandinavischen Ländern ermöglichen, 
sich jewolls für ein Jahr im Deutschen Reich aut- 
zuhnlten, 

Dom Hauptschriftleiter Dr. rer. pol. Wilhelm 
Schoor In Pößneck wurde ein Lehrauftrag für All- 
gemeine Publizistik der Zeitungswissenschaft in 
der Philosophischen Fakultät an der Friedrich- 
Schille=-Universität Jena ertell. Damit ist das 
Fach der Zeitungswissenschaft erstmalig als neues 
Studienfach an dieser Universität vertreten, 


Theater 


An das Berliner Staatstheater engagiert wurde 
die Schausplolerin Liselotte Köster vom Deutschen 
Nationaltheater In Onnabrlick, Sie hatte als Amalla 
in Schillers „Räubern", die sie zunächst als Gast 
unter der Spielleitung von Gustaf Gründgens ver- 
körperte, einen beachtlichen Erfolg, * 


Musik 

Neunrtige dramatische Kompositionsform. Hans- 
maria Dombrowski hat nach einem Märchen von 
E., Th, A. Hoffmann eine Tanzoper komponiert, 
die sich „Prinzessin Pirlipat'‘ nennt. Das Werk 
stellt den neuartigen Versuch dar, Oper und Ballett 
wleichberechtigt am dramatischen Geschehen teil- 
nehmen zu lassen, Das Textbuch stammt aus ge- 
meinsamor Arbeit das Komponisten mit Werner 
Oechlmann, 


Trümmerhaufen ein 
—ip— 


Der Luitschutz rät... 


Die Anlage von Luftschutz-Deckungsgräben 
hat zweckmäßig nur unter Hinzuziehung eines 
Baubearbeitersse des Relchslultschutzbundes 
oder eines Sachverständigen -des Luftschutz- 
reviers zu erfolgen. Unzweckmäßine Anlagen 
gefährden :das Leben ihrer Insassen und er- 
schüttern außerdem- das Vertrauen In die 
Gräben überhaupt, 


Aus unserem ioeie sgreat 


Ein gutes Pilzjahr 
WuW., Pilze sind besonders qut zur Vorrats- 
halllına aeeiqnet. Vor allem sind es natürlich 
die Trockenpilze, von denen gar nicht genug 


auf Lager genommen werden können. Dafür 
allerdings dürfen nur qanz tadellose, Junge, 
gesunde und feste Pilze herangezogen wer- 


den; Män schneidet die Pilze (Steinpilze, Bir- 
kenpilze, Plilferlinge, Rehpilze) in dünne Blätt- 
chen, die man entweder auf einer Unterlage 
ausbreitet oder auf Fäden qezogen wohl in 
warmer Luft, nicht aber an der Sonne track- 
net, Sowie die Pilzstückchen beim Abbiegen 
keinerlei Feuchtigkeit mehr zeigen, können sie 
an trockener, luftiger und kühler Stelle in Beu- 
teln verwahrt werden. Es versteht sich von 
selbst, daß oftmals nachgesehen werden muß, 


um sich von der Tadellosigkeit der Pilze zu 
überzeugen. 
Weniger schöne Pilze verwertet man zu 


Pilzwürzen. Für ein Pilzpulver drehi man die 
Trockenpilze durch’ die.Bröselmühle und er- 
hält damit zweierlei Pilzwürze, ein feines Pilz- 
mehl; (das man in Streudöschen. auf den Tisch 
stellen kann, und eine körnige Pilzwürze, die 
man später Soßen,! Fleischsäften, Suppen, Kar- 
toffelgerichten und ähnlichem beifügt, 

Wasserreiche Herbstpilze. verwertet man zu 
einem sehr -schmackhalten Pilzextrakl. Man 
bringt die gereiniglen und zerschniltenen 
Pilze ohne Wassorzugabe aufs Feuer, wo sie 
sogtleich reichlich vom eigenen Saft abgeben, 
Man schöpft diesen Saft fortlaufend ab, solange 
sich solcher nachbildet.‘ Dann erst überdeckt 
man den Pilzrückstand knapp mit Wasser und 
läßt ihn noch einmal sehr gründlich ausko- 
chen, ehe man den Saft neuerlich abschöpft, 
Man mischt allen Saft zusammen, mißt 
und Kocht je *⁄4 | davon mit 60. q Salz zu dick- 
lichem Extrakt ein, Es wird noch heiß in kleina 
Gläser oder Flaschen mit weitem Hals ge- 
füllt, die sogleich verschlossen werden. 


Litzmannstadt-Land 
Grundausbildungslehrgang für das DRK. In 
der 'Kreisschulungsburg Schawin führt die 
DRK.-Kreisstelle Lilzmannstadt-Land vom 4, bis 
18. September einen Grundausbildungslehrgang 
durch, zu dem noch Meldungen angenommen 


werden. 
Wirtschaft der f. 2. 
Landschaftliche Bank für das Wartheland 


In dem Geschäftsbericht 1949 der Landschaft- 
lichen Bank für das Wartheland-Posen wird u. a. 
ausgeführt: 

Im Jahre 10943 war wiederum eine anhaltend 
gesteigerte Inanspruchnahme  sllmtlicher Kinrich- 
tungen der Bank und eine woltere wesentliche Zu- 
nahme des Geschliftsumfangs unseres Institutes zu 
verzeichnen. Die Bilanzsumme erhöhte sich um 
annähernd 250%/, von 40,3 auf 50 Mill, RM. Dør Um- 
satz betrug 1181,0 Mill, RM. Die Kundeneinlaren 
stiegen im Berichtsjahr um tbet 820/, an, wiih- 
rend sich die Spareinlagen mit 104%/, mehr als ver- 
doppelten. Der Bestand an Unverzinslichen Schatz- 
anweisungen und eigenen Wertpapieren. erhöhte 
sich von 2,1 auf 10.8 Mill. RM. Das Kreditgeschäft 
war welterhin. recht rege. Es fand ein beträcht- 
licher Umschlag innerhalb der Gruppen ‚Schuldner 
und Warenvorschlisse statt. Neue Kreditkontin- 
gente wurden in Höhe von rund 22 Mill. RM zu- 
gesagt und Prolongationen in Höhe van 18,7 MUL 
RM ausgesprochen. Von den herausselegten Kre. 
diten und Warenvorschüssen entfielen am Erde 
des Geschäftsjahres rund 28%/, und von den Kun: 
deneinlagen über 909/, auf die Landwirtschaft und 
die damit zusammenhlingenden , Wirtschäftskreise, 
Das Effekten- und Depoötgeschäft war. gleichfalls 
lebhaft. Die in Kommission durchgeführten Wert- 
papierumsätze.bellefen sich auf rund 22 Mill, RM! 
Die,Anzahli der Kundendepots erhöhte sich um 
700/2. Die Im Berichtsjahr durchgeführte Erwelte- 
rung der 'Tresoreinrichtungen ermöglichte nach 
dem derzeitigen Stande den Abschluß von mehr 
als 350 Verwahr- und anhährend 1000 Schließfach- 
verträgen, Die Tätigkelt unserer Niederlassungen 
in Hohensalza, Kallsch und Litzmannstadt verilef 
welterhin zufriedenstellend., Die Entwicklung der 
Niederlassung Litzmannstadt war im Berichtsjahr 
besönders erfolgreich, Die Zusammenarbeit mit 
der befreundeten Landschaft für. das Wartheland 
würde In der bisherigen vertrauensvollen Weise 
fortgesetzt und vertieft, Die Bank ist Zuahlstelle 
tür die Emissionen der Landschaft für das War- 
theland, deren Pfandbriefe erstmallg im Novem- 
ber des Berichtsjahres an der Berliner Börse amt- 
lich mit 102,506/, notiert wurden, 


Junge Romantiker, vom Blutserbe gedeutet 


Drei Vertretern der jüngeren Romantik wid- 
mot die mitteldeuische Dichterin Ina Seidel drai 
Bändchen, die In der Reihe „Dichter der Deut- 
schen“ im Cotta-Verlag. Stuttgart-UÜbeorlingen, er- 
schienen sind, (Ina Seidel: Achim von Arnim, 
Clemens Brentano, Bettina, jeder Band 96 bzw, 
103. Seiten, kart, 1,50 RM.) Gemäß der in Ihrem 
gesamten dichterischen Werk vertretenem Tendenz 
deutet die Dichterin Persönlichkeit und Schaffen 
dieser Romantiker vom Blutserbe her und liefert 
damit vom Standpunkt der Ahnenforschung aus 
einen wertvollen Beitrag zur Kulturgeschichte der 
romantischen Zeit, Arnim erscheint Ihr als Trüger 
brandenburgisch - preußischer "Adelstradition und 
als ein trotz seiner romantischen Neigung real 
denkender Mensch, der es mit zelner Vorliebe für 
ale romantische Dichtung vereinbaren.konnte, ein 
Gut zu bewirtschaften und Mitarbeiter des Reichs- 
freiherrn 'vom Stein zu sein. Brontano sicht die 
Verfasserin demgegenüber als Träger einer auf 
itallenischen und deutschen Bilutelementen ent- 
standenen Biutsmischung, der durch- sein sild 
liches Temperament von einer unberechenbarer 
Dömonle beherrscht wurde und ein Leben voller 
Spannungen lebte. Besonders relzvoll Ist das Bild 
das die Dichterin: von Bettina von Arnim ı ent 
wirft, der Freundin Gocthos, die durch „Goethet 
Briefwechsel mit. olnem Kinde“ einen wichtigen 
Beitrag zum Goatheforschung Kereben hat, Petlina 
ist für Ina Seldel nicht nur die kultivierte und 
gelstreiche Briefschreiberin, sondern der Au 
druck einer glücklichen Mischung alldlicher und 


nordischer Elemente. Pt, 
Hans Hooschon: Zwischen Weichsel und 
Wolga. Tagebuch einer Infanterledivision 178 S. 72 


Bilder, kart, 3,20 RM; C, Bertelsmann, Gütersloh, Das ist 
ein echtes »Frontbuch, aus dem unmittelbaren Erleben des 
Landsers gestaltet, der es überall weiterächrieb, wo Ihm 
zwischen Stellung und Armilcher  Stoppenkate. zwischen 
Zeit und Deckungsloch ein paar Minuten Zeit blieben, Is 
ist das Heidenlicd der Intanterie, das hier gesungen und 
in packenden Stimmungsbildern - festgehalten: wird. Nar 
über hinaus vermittelt der Talsachenhoricht ein anschaue 
liches Bild von Mensch und Landschalt im bolschewistinchen 
Rußland, Pl, 


ihn » 


\ 


Dex Ostraumgchütz / 


In nachfolgendem Aufsatz schildert un- 
ser wi-Schriftleilter seine auf einer Fahrt 
durch die Lager der Ostraumschutz-Aktion 
im Wartheland gewonnenen Eindrücke, 

Der Feind ist vorgestoßen bis an.des Rei- 
ches Ostgrenze; daß er deutschen Boden nicht 
betrete, dafür nahmen ungezählte Tausende 
den Spaten in die Hand, 
eine vorsorgliche Schanze 
zu ziehen um die Heimat. 

Aus dem Nichts ist 
ein Werk entstanden, 
das als ein Beweis gel- 
ten darf für die Kraftre- 
serven des deutschen 
Volkes. die in der Stunde 
der Not  Treigemacht 
werden können, und für 
die wunbeugsame deut- 
sche Entschlossenheit, 
diesen aufgezwungenen 
Krieg durchzusiehen um 

N ieden Preis. Ob wir 
Wälfen tragen, ob wir 
Wältlen schmieden, oh 
wir "Erde bewegen, das 
Ziel ist immer das plei- 
the: des Reiches Bestand 
und die Sicherung seiner FEW 
Zukunft, Als'’der Befehl § 
kam, war nicht viel Zeit $ 
zum Reden, es mußte ge- | 
handelt. werden, Trägeı 
der Aktion ist die Partei 
und sie hat die ihr ge- į 
stellle Aufgabe‘ mit na- 
tionalsozialistischer Tat- 
kraft angepackt, einge, 
denk des Wortes des Füh- 
ters, daß er sich auf sei- 
ne Partel verlassen kann. 

Auch im Wartheland, im jüngsten und größ- 
ten deutschen Gau, ist sie unverzüglich an die 
Arbeit gegangen. Hier stand nicht wie in Ost- 
preußen eine rein deutsche Bevölkerung, nicht 
eine Uberfülle von Führungskräften zur Ver- 
fügung; in starkem Ausmaß müßte auf fremd- 
ländisches Volkstum zurückgegriffen werden, 
Aber die Schwierigkeiten, die sich daraus er- 
gaben, waren nur dazu da, um überwunden zu 
werden. Zeit durfte nicht verloren gehen, 
Hauptsache war, die anrollenden Arbeilermas- 
sen aufzufangen und anzusetzen. In welchem 
Umfange das gelang, davon zeugen nach s0 

kurzer Frist die meilenweit sich hinziehenden 
| fertigen Gräben, 


Im Zimmer des Kreisamtsleiters 


Wie diese Organisation aus sich selbst 
heraus wuchs ‘und wie sie sich eingespielt 
hat, darüben gibt ein Gespräch Aufschluß mit 
dem Kreisamtsleiter eines unserer Warthegau- 
kreise, Ja, so erzählt er, in der Nacht klingelte 

| plötzlich das Telefon, und kurz war der Be- 
| fehl: Unterbringung und Verpflegung ab mor- 
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Waldemar und Horst haben am 

23. 8 Ihr langersehntes Schwe- 

sierchen HANNELORE bekommen. 

In großer Freude; Frou Frieda 

\ geb, Fiebich, Städt. Frauenklinik 

Mitte, 44-Maonn Hugò Hetllig, 

x. 2. Wehrmacht. “Litzmannstadt, 
‚Straßburger Linie 213, 


& Die Verlobten grüßen: ERIKA | 

WAGNER geb: Krupp, FRIED- 
RICH REINHOLD. WACHE, Anwirs.| 
der Schutzpolizel. Litzmannstadt, 
‚28, August 1944, Mei 
oo Wir grüßen als Verloble: 

MARTHA DREWS, BRUNO 
RISSMANN, ‘Litzmannstadi, 27. Au- 
gust 1944, _ 


Wir haben uns am 25, di M., 


84: Jahren. 


oeb, Zapp, Sch 


macht, Brüder: 
Calw, Walther 


Röder, Karl Sch 
Z, 


Am 28: 8, 1944 


mein lieber unve 


Schwiegervater, 


vermählt: ERWIN KOSS, Kaul- Urgroßvater | jeder aus dem Notdienstverhältnis 
mann, z: Z. Obgelr,, und REGINA Wilhelm Fietze | Ausgeschiedene hat sich unverzüglich zur 
geb. Bloos, Litzmannstadt — Arbe- Fabrikbositzer Wiederaufnahme seiner Abelit in dem 


gen, Rumänien. 


Ihre am 24.8,44 stallgelundene 

Kriegstrauung beehren slch mit- 
zulellen: Uliz. ARTUR GOPFERT; 
x. Z. im Urlaub, Frau IRMA verw, 
Zeidler geb. Arzt, Dresden-Rade- 
beul — Liizmannstadl, 


Das Schicksal entri- mir 
meinen lieben Mann, uo- 
seren guten Vati, Bruder, 


Schwager und Onkel, den 
Schützen 
Paul Mekle 
keb, 28, 6.1900, kest. 27. 8, 1944, 
Die Trauerfeier findet am Donners- 
tag, dem 31. August 1944, um 11 
Uhr von der Leichenballe des Hel 
deniriedhols, Sulztelder Straße, 
aus stait, 
In tiefem Schmerz und Trauer: 
Hedwig, geb. Roht, als Frau, 
Kinder: Ilona, lise, Georg und 
Helmlt, Geschwister und alle 
Verwandten, 
Litzmannstadt 


Mein über alles geliebter 
Mann, ireusorgender Vati 
seiner lieben Ursula, mein 


holfnungsvoller. Sohn, der 
Kanonier 
Artur Zoller 
geb. am 2. 5, 1912 in Kopanka, 
starb am 30. 7. 1944 in italien 
den Heldentod, ‘ 
in tiefem -Schmerz: Amanda Zol- 
ler, geb, Schindel, und Töchter 
chen, Deine Mutter, Schwiager- 
altern, zwei Brüder (einer z. Z. 
Osten), drei Schwestern, Schwä+ 
perinnen, Schwäger und alle, 
die ihn ileb hatten, 
Litzmannstadt Scharnhorstätr. 71. 


Großes Herzeleid brachte 
uns die tieltraurige Nach- 
sicht, daß unser Ältester 


Sohn, lieber unvergessener 

Bruder, der Oberplonler 

Stanislaus Stelzer 
Inhaber dos EK, 2. Klasse 

geb, am 15. Juni 1921, am 3. 8. 

1944 im Osten sein junges Leben 
eoplert hal, 

, In telor schmerzlicher Webmut: 
Eltern, Geschwister, alle Ange: 
hörloon und Bekannten und He 
iene Eıner als Braut. 

Litzmannstadt, I 

König-Heinrich-Straße 32. 


im Alter von 77 
erdigung findet 

dem 31, 8. 1944, 
der Leichenhalle 


Im Namen aller 


Am 28. 8, 1944 
kurzem schwerem 


im Alter von 67 


Leichenhalle des 
Sulzlelder Straße, 


fallen, am 27, 8. 
zem schwerem Le 


und Großmutter 


Olga Wil 


1944 um 17 Uhr 


in Pablanitz statt 
In teter Trauc 
Der Gatte, die 
gertochter und 


fallen, am 28, 8, 
Fanny 
von»84 Jahren in 


den 30. B, 1944, 
der Leichenhalle 
Gartenstraße aus 


ADITI w t $ 
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Nach den Anweisungen der Bauleitung wird fleißig geschafft 


28,,8, 1944 entschliel sanit in 
Eschenau unser lieber guter 
Emil Zapp 

nach fast 70jähriger rastloser 

pllichigetreuer Arbeit im Alter von 
In stiller Trauer: Frau Irma 
Zapp, geb, Wodraschka, 7. Z, 
Eschchau, Tochter Hlidy Röder 
Felix Röder, z, Z. bel der Wehr- 
Altons Zapp, Litzmannstadt, En- 
kol: Falix Röder,;z, Z. bei der 
Wehrmacht, Wiera Schmlerl, 


Z. bei der Wehrmacht, 


kurzem aber schwerem Leiden 


unser Vater, Bruder, Schwager, 


Garienstraße aus statt, 


Litzmannstadt, Heerstraße 1. 


ber Gatte, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Webmeister 


Artur Karl Walter 


erdigung findet Mitiwoch, den 30, 
8, 1944, um ‚17 Uhr von der 


In tiefer Trauer; 
Die Hinterbliebenen, 


Litzmannstadt, Zieihenstraße 77. 


Gott dem Atimächtigen hat es ge- 


Gattin, Unsere, herzensgute Mutter 


geb. Gallas, im Alter von 70 Jah- 
ren in die Ewigkeit abzuberufen, 
Die Beerdigung findet am 30, 8 


aus auf dem Deutschen Friedhof 


Pabianitz, Lüderltzstraße 38, 


Gott dem. Allmächtigen hat ès gë- 
be Mutter, Schwiegermutter, Groß: 
mutter und Urgroßmuller 

verw, Wihan, geb, Ribe, im Alter 


zufufen, Die Beerdigung unserer 
teuren Enischlafenen tindet heute, 


Die trauernden Hinterhllebenen. 
Litzmannstadt, Kasseler Straße 38. 


Das Desk nd vie Man Se 


gen von‘. mehreren. tausend Mann. Ostraum- 
schutz, Die genannte Zahl hat sich dann rasch 
vervielfacht. In fliegener Eile wurde ein Ein» 
satzstab notdienstverpflichtet, ein Organisa- 
tionsplan entworfen. Die Oberbauleitung liegt 
bekanntlich in Händen der Organisation Todt, 
die mit Unterstützung von Pionierstäben der 


Wehrmacht die Baulinie vermißt, Für die Ar- 
beiterbeschaffung ist das Arbeitsamt, für die 
Verpflegung die NSV,, für die Unterbringung 
die DAF, zuständig — mit allen diesen Stel- 
len war Verbindung “aufzunehmen, Die Lè- 
bensmittelbeschaffung war zu regeln, die ört- 
lichen Bäckereien, Molkereien anzusetzen, die 
Fleischlieferung mit der Kreisbauernschaft zu 
besprechen, Eine besondere Sorge, berejteten 
die Kochkessel. Wir haben sie erst mit der 
Zeit heranbekommen, so ‘aus Litzmannstadt, 
Görnau, aus. Graudenz, Gelsenkirchen, aus 
allen möglichen Ecken des Reiches. Als diese 
gewichtigen, rund 300 Liter fassenden RAD,- 
Kessel noch nicht genügend zur Stelle waren, 
haben wir uns mit Kartöffeldämpfern oder mit 
reihenweise gekoppelten Wäschkesseln behel- 
fen müssen, und auch das ging fürs erste, Oft. 
mußte in der Anfangszeit ein einziger Kessel 
das ganze Essen und auch noch den Kaffee 
schaffen; er war dann von 2 Uhr morgens bis 
in den Abend hinein ununterbrochen in Betrieb, 
was zeitraubende Reinigung erforderte und das 
Gerät über Gebühr beanspruchte, Für die Be- 


ee nn 2 
|AMTL, BEKANNTMACHUNGEN 


| Der Relchsstafthalter Im Reichsgau 
| Wartheland, Gauarbeitsamt, Bekannima- 
[chung; Zur Durchführung der Anordnung 
über elne Lohnerstetiung bei kurzfristi- 
gem. Notdienst vom 27. 7. 1944 (Deut- 
scher Reichsanzeiger und Preußischer 
Staatsanzeiger Ni. 191 vom 1. 8, 1944/ 
meine amtlichen Mittellungen 1944 Seite 
182) nach der Lohnerztattungsordnung 
bei’ kurzfristigem Notaienst, erhalten die 
zum Schulz des deutschen Ostraumes ein- 
gesetzten Arbeltskräfte Lohnfortzahlun- 
gen durch die bisherigen Betriebe, Diese 
Beträge: werden — ausgenommen der 
Öffentliche Dienst — vom Arbellsamt er- 
stattet, Bol Notdienstverpflichteten, die 
bisher kein Arbellsentgelt, aber sonstige 
Bezüge hatten und bei Notdienstverpilich- 
teten, die bisher ohne Einkommen wa» 
Iren, erfo'gt die Zahlung durch das Ar: 
beitsamt des Wohnorles nach Maßgabe 
der obigen Anordnung, zu deren Durch- 
führung Tolgendes bekanntgegeben wirds | 


wliegersohn Ing. 


Jullus Zapp, 
Zapp, Eschenau, 


o> 
mierl, Or, mdd., 


verschled nach 
rgessener Gatte, 


Großvater und 


|Abgabebetriob zu milden. Er erhält beid 
seinem  otdnungsmäßigen. ‚Ausscheiden 
von dem Einsatzunternehmer oder von 
der  Einsalzstelle eine Arbeitsbescheini- 
gung (rosularbene Personalkare) ausge“ 
händiet, Diese Arbeltsbescheinigung Ist 
zur Auszahlung des Arboltsentgeltes dem 
Abgaäbebetrieb taw, zur Auszahlung der 
vom Arbeitsamt zu xewährenden Bezüge 
dem Heimatarbeitsamt unverzüglich vor- | 
zulegen. Kine Zahlung dart nur nach | 
Vorlage der vorgenannten Arbeitsbeschel- 


jahren, Die Be 
am Donnerstag, 
um 17 Uhr von 
des Friedhofs 


Hinterbliebenen: 
Familie. Fleize, 


verschled nach 
Leiden mein Jie- 


nigung erlolgen I, Während des Elin- 
satzes des Noldienstverptlichteten kön- 
nen in besondeien Fällen Vorauszahlun- 
gen in angemessener Höhe geleistet wer- 
Iden: Ais besondere ‚Fälle sind u a: 
Unterbaltsverpflichlungen gegenüber Fa- 
mitiennngeliörigen anzusehen In jedem 


Jahren, Die. Be- 


Falle der, Vorauszahlung ist glaubhaft Zu | Machen. Ostrowo, den 25, Aug 4 2 

; $ N 5, August 1944| 2. Frankreichs 
Hauptiriedhofs, [| machen, daB der Noldiensiverpfleh\elt | Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde: | Lehen, 3. Uta-Magazin, 4, Sonderdienst, VERLOREN 
ays BIBI |atenstverptlichtete, die ohne die Arbeits-| Der Amiskommissar zu Rodau. Verlust- 5. Die neueste Wochenschau. 


 bescheinigung susückkehren ddes zurück- 
| ckehrt sind, haben sich. unverzüglich 
bei ihrem Helmatarbeitsämt zu melden, 
Soweit solche Notdienstverpflichteten 
Ihre Arbeit im Atgabebetrieb wieder auf- 
genommen haben, ist der Betrichstührer 
verpflichtet, dies ebentalle unverzüglich 
dem Arbeitsamt anzuzeigen, IV, Erhielt 
der Notdienstverpflichlefe im Abgabebe- 
triob zulässigerwelse ein Trennungsgeld, 
so ist ihm lür die Zeit der Notdienst- 
leistung lediglich cin Drittel des bisher 
gewährlen: Trennungsgeldes zu zahlen, 
Posen, den 25. August 1044. 
Im Aultrager gez. Kendzla 
Der Landrat des Kralsgs Litzmann- 
stadt, Schuigefechtsschloßen bei Gürnau. 
Aut dem Standortübungsplätz nordost- 
wirts Görnau Inder am 31, 8. und 1. 
9, 1944, von 7 bis 11 Uhr Schulgelechts- 
schießen‘ stati, Die durch den gefähr- 
deten Raum führenden Were Görmau — 
lezewo — Kebliny — Szczawin — Je- 
tcwo. ==. Glinnik — Sirumiany — Mä 
eleiow',— Dombrowa, werden In der 
oben angegebenen Zeit durch Posten ge- 
sperrt, deren Anordnung unbedingt Folge 
zu leisten. Ist,‘ Litzmannstadt, den 28. 8. 
1944. Der Landrat als Kreispolizeibehörde 
Nr, 353/44, Unterricht In den Volks. 
Haupt- und Oberschulen, Die 1,itzmann- 
städter Volks.. Haupt- und: Oberschulen 
haben am 24. B. 44 ihren Unterricht aul- 
genommen, Eltern, die Inzwischen ihre 
Kinder an Orle'außerhalb Litzmannstadis 
gebracht und. dies der Schule noch nicht 
gemeldet haben, wollen dies sofort nach- 
holen, Die Schulen werden dann die vor- 
geschriebene Überweisung an die neue 
Schule vornehmen, Es wird erneut dar- 
auf hingewiesen, dad alle Schulkinder, 


1944 nach kur 
iden meine liebe 


demann 


vom Mausoleum 


ți 
Kinder, Sthwlo- 
Enkel, 


1944 unsere lie- 


Bauch * 


die. Ewigkeit àb- 


uni 16 Uhr, von 
des Friedhols 
statt, 


förderung des Essens und des Käffees zur Ar- 
beitsstelle wurden eine große Anzahl Kannen 
und Thermophore benötigt. Manche Schwierig- 
keit war auch hier zu überbrücken, bis diese 
Gefäße‘ einigermaßen ausreichend vorhan- 
den waren; wir haben. sie von überall her 
zusammengesammelt, Die Wasserfrage hat 
manche ernste Sorge gebracht, da die erreich- 
baren Brunnen sich einer solchen Massenbe- 
anspruchung öfter nicht gewachsen zeigten. 
Eine leidige Angelegenheit bildete weiter die 
Transportfrage, da es an genügend Generälor- 
fahrzeuge und LKWs fehlte; aber auch das 
wurde schließlich geregelt... 


Pläne und Karten hängen an den Wänden 
der Kreiamtsleitung, die den Aufbau der Orga- 
nisation in graphischer Darstellung zeigen, die 
einzelnen- Lager, ihre Verpflegungsstärke, die 
Namen der Lagerführer, die Antransportwege 
und vieles andere, In den Zimmern arbeiten 
— auch an allen Sonntägen! — die „Minister“ 
des Kreisamtsleilers, dle Verantwortlichen für 
die kalte und warme Verpflegung, für das Ab- 
rechnungswesen, für die Heizmaterialbeschaf- 
fung, für all die vielen Zweige dieser rastlos 
arbeitenden Verwaltungsstelle, Mit Stolz kann 
der Kreisamtsleiter am Schluß, des Gespräches 
feststellen: „Heute steht die Sache!" 


Eine „Fahrt durch die Lager 


Durch sommerliches Land trägt das "Auto 
den Kreisleiter, der für seinen Kreis dem Gau- 
leiter als Reichsverteidigqungskommissar für 
die Durchführung der Aktion haftet, Von La- 
ger zu Lager führt der Weg, von ‚Arbeitsstelle 
zu Arbeitsstelle, kreuz und duer durch den 
ganzen Kreis, Einer Überprüfung der Unter- 
brıngung, des Wachsens der Arbeit, der Ent- 
yononnanme von Wünschen gilt diese, ellende 

ahrt, 


Ein Dorf ist erreicht, in"dem eine Verpfle- 
gungsstelle in voller Tätigkeit bei der, Aus- 
gabe der kalten Verpflegung ist, Ein Holz- 
schuppen wurde sauber für diesen Zweck her- 
gerichtet. Auf frischem Stroh lagern die brau- 
nen runden Brotlaibe; auf einem Stangenge- 
rüst baumelt in beneidenswerter Zahl Wurst- 
kringel an Wurstkringel, Käse und Marmelade 
runden das nahrhafte Bild, Auf behelfsmäßi- 
gen Tischen sind die Nährmitlel aufgeschich- 
tet, Zucker wird in Tüten zur Verteilung ge- 
füllt... In einem anderen Schuppen der warmen 
Verpflegung dampfen die RAD.-Kessel, in’ de- 
nen die Mahlzeit und der Kaffee zubereitet 
wird, Helferinnen sind mit 'Kartoffelschälen 
und Gemüseputzen beschäftigt, alles geht fink 
und sauber vor sich: Sogar einen Fleischkeller 
gibt es, der kühl und trocken die Ware vor 
dem Verderb schützt,‘ Das Wort des Gau- 
leiters ist volle Wahrheit geworden, daß 
die Notdienstverpflichteten bei ihrer schweren 
Arbeit reichliches Essen brauchen und erhal- 
ten werden. Jede Frage nach der: Beschaf- 
fenheit der Kost wird von Deutschen und 
Polen einstimmig dahin beantwortet, daß, je- 


die sich noch In Litzmannstadt. aufhalten, 
sich bel ihren ‚Schulen. einzufinden haben. THE 
Das gilt auch für die Kinder der Klassen! 
5—7 der Volksschulen und 1—3 der 
Haupt- und ‚Oberschulen, obwohl sie kel- 
nen planmäßigen Unterricht erhalten. Bei 
anderweitig ‚belegten Schuigebluden wird 


Pelikan“. Freier 


Städt. Bühnen, Theater Mollkestraße öh 
Mittwoch, 30 B., 19.30 Erstaufführung‘,„Der Aha Mn RA LE A 


31. 8, 1930 „Der Pellkan“. Freier) schau mit Delyne und Valaeda u.Tanf‘ 


Zwei schwarzmeerdeutsche Mädel als Flhrungs- 
kräfte einer Frauen-Abtellung nach getaner Arbeit 
(Foto [2]: Hoffmann u. Wirtz) 


dermann zufrieden ist. Diese Verpflegungs- die K 
stelle hier ist nur eine von vielen, Welche ibs h. 
Unsumine von Aıheit und Planung ist notwen- cn 


dig gewesen, sie hier anzulegen, in Betrieb zu Bien 
setzen, den Antransport der Lebensmittel in lang 

ständi Fluß z al 
ständigem Fluß zu halten! Barkt 
Die ersten Gräben gende 


Arbeitsdienst. im Drillichanzug, - braunge= 1 Diese 
brannt, den Stahlhelm am Koppel, das Gewehr f das 6 
umgehängt, zieht vorüber, ein helles Lied auf Fünd z 
den Lippen — frische deutsche Jugend! Dann ist an 
erreicht der Wagen eine erste Arbeitsstelle. f Später 
Tief ist der Späten bereits in dia Erde gedriin- Ihre 4 
gen, der Graben im Entstehen in vorschrifts- Ziele 
mäßiger Breite und Tiefe, Die Müttererde leidiq 
wird. sorglich geschont, die wilde Erde als 7 Yewor 
Grabenböschung aufgeworlen und dann mit | Chen i 
oer Müttererde gedeckt, so daß eine gute Tar- An 
nung gewährleistet ist. Überall regen eich der S 
fleißig die Hände, denh Tempo ist das Gebot Ro d 
der Stunde; die Solleistung muß Tag um Tag | "sun 
eıreicht werden. Schnell geht's bei sandigem | Stehen 
Boden vorwärts; langsamer, wenn die Schau- selling 
fel auf Lehm, Mergel oder gar auf Kalkslein èine- 
stößt, wo dann die Spitzhacke helfen muß. Ameri 
Vorwärts, vorwärts! Wie eine gelbgeringelte Sehen 
Schlange zieht sich der wachsende Graben | CRC ¢ 
durch den Acker, verliert sich am Horizont, [$5 we 
Aus allen Schichten und Berufen kommen die digkeii 
Spatenträger; wer des Werkzeuges nicht ge- leicht 
wohnt ist, setzt doch seine Ehre daran, dem Ne be 
anderen nicht nächzusiehen, Fleißig und wil- |, ruppe 
lig arbeiten nach dem Urteil der Lagerführer 
fast ausnahmlos auch die eingesetzten polni- 
schen Arbeitskräfte; 25 Mann von ihnen unter- 
stehen einem polnischen Vorarbeiter, 100 
Mann einer deutschen Führungskraft, 


(Ein, weiterer Artikel folat.) 


Apollo-Variets, Adolf-Hitler-Str. 20 

ATER Pislich das große Erötfaun rami 
für die Spielzeit 1944/45 mit Co 

Galauanlg J bekanı 


; r 
Verkauf. — Donnerstag, |. — akrobatischer Springakt und die a. s 


am Gebäude durch Aushang bekannigege-| Verkauf, 19.30. Ubre Kartenvorvarkauk Adolf] ka 

ben werden, wo der Unterricht stättlindet,) Kammerspiele, Gen.-Litzmann-Str. 21] Hitler-Str. 67 Kar 

Der Oberbürgermeister — Stadtschulamt, | Donnerstag, 231, as nie, me mn mn ee ämpf 

__Litzmannstadt, den 28. 8. 1944. | Ahend'\ Freier Verkauf, VERKÄUFE tin Be 
Der Lelier des Arbellsamtes Litre eee de 


—— | 
mannstadt.. Betrifft: Durchlührung der TILMTHRATER 
| a er 


Lohnersparnislberwelsungen für Arbeiter 
(Arbeiterinnen) und Angestellte aus Bol- 
glen. Die Deutsche Bank darf fir Arbel- 
ter (Arbeiterinnen) und Angestellte aus 
Beigien (im Tolgenden kurz , „Arbelter" 
genannnt) ab 1. Oktober 1944 Lohner- 
sparnisse nur noch dann nach Belgien 
weiterleiten, wenn die betreffenden Af- 
beiter im Besitze. eines entsprechenden 
Bankausweises sind und die Nummer des- 
selben in den Überweisungsvordrucken 
„A angegeben ‚wird. Damit nach Ab» 
lauf der festgesetzten Frist keine Schwie- 
rigkelten auftreten, haben die Einsatz- 
betriebe sofort Jüt jedes ihrer beigischen 
Gefolgschaftsmitglicder, soweit Tür das: 


44.30, 17, 19.30 


getährlich",#" 


Uta-CasiInn — Adolt-Hitler-Straße 47 


Capitol — ?lethenstrane #1. Fe] NN. 
14.48, 17.15, 19,45 „Glick unferwegs“,** | Gut gehendes Lebensmittelgeschäft De) 
EnurnpA — Schlagetorstrane 44 Lit 
14,30, 17, 19,30 „Der zronp Prela,” i runden Tisch, dunkle Eiche | Nä 
Ufa-Rlalto — Meisterhnunatrafe 7) h 
14.30, 17 u, 19.30 „Sie waren necha“,?** 
Palast — Adolt-Hitler-Strafe 104 
14.30, 17. 19,30 


Adler — Burchlinie 123, 
14.30, 17 u. 1930 „Wenn die Sonne 


Friseurgeschäft, (Damen- und Herrene®/’ 

schäft) in guter Lage sofort preiswert 
zu. verkaulen. Auskunft erteilt Hollt 
mnan Konditor, Adolf » Hitler- Straß® 


„Der Majoratsherr",** 


annstadt zu verkaufen, 2598 


—, Bücherregal 50,—. Stehlampf 
(Eiche, handgeschnitzt, ohne Lampen“ 
schirm) 80,—. Hudendoristr, 63/5. 


KAUFGESUCHE u 


Gut erhaltener Kinderwagen ud Kind 


„Herr Sanders lebt 


wieder scheint". ** | sportwagen gesucht, 260 í Ji 
selbe noch Lohnersparnistiberweisungen Corso — Schiaweterstraße 55 Großor Beglelthund gesucht, Rasse uaap 


nach Belgien durchgeführt werden sollen, 


14.30, 17, 19,30 „Die Nacht in Venedig" "| Alter gloich, Bedingung: gute Stuben“ 


bel der für sie örtlich zuständigen Lohn- | Glorla — Ludendortistraße 1477h. erziehung. Angebote mit genauer BE Sch 
teänsterstelle der Deutschen Rank einen] 14.45, 17.15, 19.45 „In Magranti,® „Schreibung, evil. Bild, u. A 3136 L 


belgischen Bankausweis anzufordern. Die 
Bankauswelse werden den Einsatzbetrie- 
ben zusammen mit einem Merkblatt zur 
Verfügung gestellt, aus dem alles Wel- 
tere ersichtlich ist. Litzmannstadt, den 
30. August 1044. Der Leiter des 'Ar-|M 
beltsamtes Litzmannstadt. 


15, 17.30, 19. 


15, 17.15, 19.30 
Pran“ tes 


17, 19,30 „Das 


Als gefun- 
den wurde abgegeben; 1 Autorad, 1 Arm- 
banduhr, 1 Federmatratze, 1 Handtasche, 


Mal — König-Heinrich-Ntrafe 40. 


use — Breslauer Sirane 173, 


G 
it meikende Ziege ges, 2582 LH 


„Romanze in Mollt.Ht® | giz 
Mimosa— Peer 175. „u _Harmonlum ges, 2541 LU 


gesucht, Ruf 254-201 
„Eln Mann für melnej$chaukelprord u 


unheimliche Haun.t"* nur 


Palladium — Böhmische Linie th tani isangebote u, A 3129 -LA [Scher 


15.30, 17.30, -19.45 „Leichtes Blut. PKW, solort gesuchWid 
Roma — Heorstrane x. x a leser 


Eu en 
1 Aktentasche, 1 Seidenschai, 1 Brief-| 15,30, 17.30, 19.30 „In Nagranii".** T Bien 
tasche, mehrere Geldbörsen, Die Verlie-| Wochenschau-Theater (Turm) - Te  — Pacha 
rer können Eigentumsansprüche im Fund-|  Melstarhansstr, 62. Täglich, stündlich von | Tlefen Kinderwagen solort Kärt 1 


büro — "Rathaus, Zimmer 2 — geltend| 10 bis 20: 1. Drei In einer Schachtel, Eugen Knapp, Adolf-Hitier-Straße 


Süden-Landsehaft und | _Fernruf 126-04. afena, 


anzeige: Der Haushaltsausweis des Ed-| Frelhaus — Lichtsplelhaus Handtasche mit sämtlichen Papieren Sen, T 


wärd Opas aus dem Dorte Ladau und| 

der‘ Haushaltspaß Nr, 77016 der SollalFreihaus — 4 

Opas aus dem Dorie Ladau sind verlo. 7 20 „Präu 

KERRORANBEN und werden hiermit für tin- 

gültig erklärt, Umecke, den 25. 8. Ana 
r 


Ärztlicher Sonnta 


kenhaus 1): für Polen: Dr. Milena [Ostrowo = A 


Deutsche: Dr, W, Sdanowtsch, Schloß- 


vaniewice, Sch'oßstraße 37, I, Etage, 


17, 19.30 „Junge 
ilo 
lein 


0 
Piotrowska, Prinz-Bugen:Str, 6, Rul 267, | 15, 17,30, 20 „Beatos Flitterwochen“, *** 
Sonntag, den 17, September 1944, für | Panfanitz—Uapitol 
17, 19,30 „Meine Freuadi vo 
straße 28 (Russe); tür Polen; Dre Jan Pablanltz— Luna BED 
17, 19,30 „Farching*,** 


$ 
Ruf 430. Sonntag, den 24, Septembèr |gs u ß -Lichts 
1044. für Deutsche: Dr. Jose! Seldner, Sellau = Schauburg Lichtsplele 


c 

Adler'“* wie Geld_tnd Kennkarte für deutsch 
ria-Lichtsplele Volkszugehörigkeit Nr, 7386, aus n zZ 
3 stellt in Warschau, der Irene Nazaré 

verloren,  Abzugeben Sängersir, 2 


_ Ferneuf 120.16. lt, 
Haushaltspaof) 7 Personen. der Dazmel void 
_ Kussmann, _Pabianjtz, Leinweberstr. IN de 


onst In 
(von Sonnabend, 14 Uhr, bis Montag, 6 sch — Victorla-Lichtspiele che mit sämtlichen Papieren: SO 


Uhr). Sonntag, den 3. September 1944, , 20 „Der Majoratshere".** © OA 
für Deutsche: Dr, Maximian Linscheid, — Flimtheater sch In und Yolkaliste‘ ar emptanto lita 
Richard-Wagner-Straße 51, Ruf 437; für 1, 19.30 „Sichen Rriefet.**- a PIERRE er Kane] eine e 
Polen: Dr, Altred Kloniecki, Marktstr, 1, | Lentschütz — Goltkiromutsaä, a hy abzugebe]4Wir 
Rul 456. Sonntag, den 10, September | 17, 19.) „Liebelel und Liehe". _Galfktromstraße 21, W, 4, abzugebef ka 
|1944, für Deutsche: Dr. Heinz-Katl |Ostrowo — Corso-Lichtsplele In Brunnstadt nut dem Wege vom Kl À mpf 
Schulteis, Schllistraße 20, Ruf 36 (Kran:| 15, 17.30, 20 „Nelgungsehe”,*"* zur Tuchmächerstr, goldene Dameyjtinem 


armbanduhr verloren, Der 
Finder wird gebeten, diese gegen 
lohnung auf der Polizeiwche ' Bf 
stadt abzugeben, ll 
Schwarze Damenhandtasche mit Inhäl 
der Ursula Tureck am Sonnabend, 40 
26. 8. 1944, Im Zug Posen. — 
mannstadt ` vergessen, Der chr 


Dr, Zygmund Bartkowlak, Schlof'str, 


‚Hindenburgstaße 29, Rut 73: Tür noen: Tuchingen — Lichtspielhaus Finder wird gebeten, diese regen ul Die 
17, 19. 5 


Feraruf 415. Da die Arzte mit Arbeit | Welin — "Lie 


überlasfet sind nur In „Das schwarze 


Wirkheim — Kumme spiele 
19 „Die kluge Marianne", ** 


htsplelhaus _mann-Sträße, 9/4, abzugeben, 


„Seine heste Rolle*,** löhnung _ Litzuiannstädt, General 


ie 


Schalt." weis aul den Namen Em 


H t Emil Heinrich Scheunkg, 
Waldborn (Volksschule flir Jungen) Det |® Jugendliche zugelassen, **- über 14 J. | str. 7, ndengokomm x 
Unterricht beginnt im 1. September: 1944 rude "nicht rirdelassen 14 ndin entau! 


[üm 8,20 Uhr im Schuinchlude  Anmel | «s.a Konnzeichen: an beiden Hinterfüße? 
dungen für die 5. und 6. Volksschul- Kabarelt — Varleté 3 cm lange Narbe, Melden an Ba e m 
klasse können noch: enigegengenommen |" r dienstlellung Litzmannstadt iR i 
werden. Ruf: 106-76 Weldborn, den 29. | Kabarett „Tabarin", Schlagetersir 94| Riesengehirgsstr. 7, abhandengekomtita 
8. 1944. Der Heimschullelter‘ Das rola August-Programm | Einlaß 19| Schtierhündin, schwarz, helle PIo! 

Uhr, Vorverkauf für einen Tag im vo am 25, 8, in der ‚Adott-Hitier- Std 


VERMIETUNGE 


CEIR Zimmer abzugeben Känie-Heinridr- 
Straße 67/5, 


5 
von 12—14 Uhr und ab 18 Uhr. Telefo-| centlaufen Gegen Belohnung abz 


nische Kartenbestellungen können nicht | ben Zielhenstr. 96, bei Themar, 
angenommen warden, rechts. 4 N 


Hol]: 


